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— Alle Zeitungs» und Anzeigenbeſtellungen ſowie Anfragen aus Deutfhland find an vorſtehende Adreſſe zu rictten. = 


1. Jahrgang. 


England dachte ſich dieſen Krieg eigentlich [und Kredit, fo müßten alle dieſe Mittel ohne Flotte unterhält und ein großes Heer neu ſchafft.] und für den Fall, daß er unter einen beſtimmten 
fo ganz anders! Es baute auf feinen Reichtum Rückſicht darauf, ob andere Verbündete ähnliche | Die Darlehn, die es bisher Bep B Re 10 Punt ſinkt, Kar deen beiden Pa Role 
und auf die Ueberlegenheit feiner finanziellen Leiſtungen machten, dem Bündnis zur Ber- | feinen Verbündeten gemacht hat, überſteigen legen verabredet, daß die Banken von Franf 
Rüſtung ebenſo feſt, wie auf die militäriſche 1 geſtellt werden. Das war der Grund- ſchon Lt. 100 Mill., ungerechnet die vom Schatz⸗ reich und von Rußland der von England zu 
Ueberlegenheit feiner Bundesgenoſſen Frankreich ſatz, auf dem die Konferenz den Regierungen kanzler angekündigten neuen Vorſchüſſe an Ruß⸗ Hilfe kommen, d. h. weiteres Gold nach Cng 
und en über Deutſchland. Der „be⸗ die Mobiliſierung der geldlichen ee der land und weitere Hilfe, die die Regierung den land ausführen. ee a 
rühmte“ Militärkritiker der Times, Oberſt Ne- den Krieg zu empfehlen beſchloß. Nach reiflicher Franzoſen zur Unterbringung von franzöſiſchen | 
pington, hatte es ja doch feit Jahren feinen Erwägung kam die Beſprechung zu dem Schluß, 
Leſern eingehämmert, wie verroſtet die deutſche, daß eine Solidaranleihe das ungeeignetſte 
Militärmaſchine ſei und wie turmhoch überlegen 
der franzöſiſche und der ruſſiſche Soldat dem 


auf Franken lautenden Schatzſcheinen auf den | Schon droht für England die Gefahr, daß 
ö engliſchen Märkten ae b. Der Eine es Gold nach Amerika exportieren muß. Der 
Mittel geweſen wäre. Sie würde alle Märkte überſchuß beträgt für das erſte Kriegshalbjahr Dollarkurs hat in London einen Stand erreicht, 
abgeſtoßen und keinen einzigen angezogen haben. mit Lit. 153.66 Mill. weit mehr als das Dop- der Golda sfuhr hätte herbeiführen müſſen, und 
deutſcheen | Hätte fie auf dem Kreditfuße Englands, Ruß⸗ | relte in der gleichen Vorjahrszeit (damals nur künſtlich ift dieſe verhindert worden. Enge 
England dachte, das Schlachtenſchlagen be- lands oder Frankreichs gegründet werden müſſen? Lt. 73.50 Mill.). Die engliſchen Einnahmen land hat einen ungeheuren Bedarf an amerika 
ſorgten mühelos die andern, Englands Söhne Wenn ein hoher Zinßfus gewählt worden wäre, aus dem Auslande find zurückgegangen: die niſchen Waren und muß ihn zu Reklordpreiſen 
brauchten nicht ihr Blut verſpritzen, ſondern nur um die Zeichner anzuziehen, fo wären die alten Kommiſſtonen in der Londoner City infolge der decken. Die engliſchen Guthaben in New York, 
ihre Taſchen zu öffnen, um Deutſchland völlig engliſchen und franzöſiſcher Anleihen ſtark ent- Kriſe im Welthandel, des Stillſtands der Börſe die bei Beginn des Krieges Doll. 250 Mill. be 
den Reſt zu geben! Und nun? Nun ſchlug wertet und es wäre dieſensändern für lange und des Ausfalls aller Emiſſionen, die nicht tragen hatten, ‚find jetzt auf einen Bruchteil 
dieſes etwas verächklich behandelte deutſche Heer | Zeit unmöglich gemacht worden, Geld zu niedri⸗ gerade Kriegszwecken dienen, die Frachten in- | teles Betrages zurückgegangen und es wird ins 
die beiden Bundesgenoſſen und man mußte vor | en Sätzen zu bekommen. Es wurde deshalb folge der Verwendung der englischen Handels- | fereflant fein, zu beobachten, wie England weiter 
allem aus England Menſchen und Soldaten beſchloſſen, daß jeve der dreichroßmächte ihreKriegs⸗ flotte im Kriegshilfsdienſte, die Zinſen auf Wert⸗ ſeine Einfuhr aus Amerika deckt, ohne Gold⸗ 
fenden, um die gelichteten Reihen zu füllen. anleihen fo weit als möglich auf dem Inlands⸗ papierbeſitz infolge der Kriegswirkungen und exporte zu machen. . 
Nicht genug damit aber muß man auch noch markte aufnehmen und ſich mur wegen des Gel- | ee Zahlungscinſtellungen, während Schon heute aber wird es den engliſchen 
weit mehr Geld aufwenden, als man berechnete, bedarfs, der die eigene Finanzkraft überſtiege, an die Kriegskäufe, namentlich von Nohſtoffen und Rechnern ſchwül ums Herz, denn der ganze Krieg 
denn die bundesgenöſſiſchen Finanzen find gleich» | die Verbündeten um Hilfe wenden ſolle. Das Nahrungsmitteln in überſeeiſchen Länd ent ein „unrentables Geſchäft“ zu werde 
falls noch weit ſchlechter geweſen, als ihr Ruf. heißt, daß die Laſt der Finanzierung | fend andauern. Unter dieſen Umſtänden hat aber ift das Schlimmſte, was die Herr 
Und nun erwachte plötzlich England an feinem des Weltkriegs in letzter Linie auf Lloyd George Beſorgniſſe für den engli⸗ | Asquith, Churchill und Lloyd George ihren Auf 
grünen Rechentiſch und es kam die große Er⸗ England als der finanziell ſtärkſten ſchen Goldbeſtand nicht unterdrücken können ktraggebern und ihrer Gefolgſchaft antun konnten! 


— — 


nüchterung. Man fühlte, daß nicht England unter den drei Ententemächten ruht. 
mehr die Kriegsfäden lenkte, wie man fih das ſo Eine Ausnahme von dem Grundſatze der Trar- 


ſchön vorgeſtellt, ſondern daß es um Eng- | nung fol in der Anleihewirtſchaft, wie ſchon kurz - Po s oi 131 
lands Weltſtellung ging. Und nun gab erwähnt, nur gemacht werden, um die von den 1 E zie 


es auch für die engliſchen Bankherrn ein grau⸗ drei Großmächten den kleineren Verbündeten 
ſames Erwachen aus den Träumen, in die ſie ſchon gemachten oder noch zu machenden Vor⸗ 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 8. März. 1915. (Amtlich) 
| DOäeſtlicher Kriegsſchauplatz. ö 
Südlich Auguſtow ſcheiterten ruſſiſche Angriffe unter ſchweren 
Verluſten für den Feind. Bei Lomſha ſind weiter Kämpfe im Gange. Weſtlich 
von Przasnysz und öſtlich von Plock machten die Ruffen mehrere vers 
gebliche Angriſſe. Bei Rawa ſchlugen unſere Truppen zwei ruſſiſche Nachtangriffe 
ab. Ruſſiſche Vorſtöße aus Gegend Nowe Miaſto hatten keinen Erfolg. Die 
Zahl der gefangenen Ruffen betrug dort 1500 Mann: 5 e 
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SE Weſtlicher Kriegsſchauplatz. . | 

Feindliche Flieger bewarjen Oſtende mit Bomben, die drei Belgier töteten. 
Die Kämpfe in der Champagne dauern fort. Bei Souain wurde der Feind 
geſtern abend im Handgemenge zurückgeſchlagen. Nachts ſetzte der Kampf wieder 
ein. In der Gegend nordöſtlich von Le Mesnil mißglückte ein feindlicher Angriff 
95 Franzoſen ganii Unſere nächtlichen 31. aN. 5 en 140 
| er l 2 „ b > Franzoſen wurden gefangen genommen. Im Prieſterwald nordweſtlich von 
ſtem ſchädigen und unſeren Kredit ſchwächen von Kriegskäufen dort hat eröffnen laſſen. Das Pont Monffon wieſen wir franzöſiſche Vorſtöße ab. In den Vogeſen ſind 


abhängig machte.“ Als die erſte kurze amtliche Spätherſt erfolgten Sendung von Lit. 8 Mill. noch nicht abgeſchloſſen. 7, a 
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beſchränkt würden, Vorſchüſſe an die kleineren ſeine Ausfuhr ganz ſtockt, da in die drei be | ee Miau 81 

ee decker, da trat in der City einige nachbarten Feindesſtaaten überhaupt nichts mehr | Der & Wiener Bericht. 3 0 
Beruhigung und auf dem Konſolmarkt eine kleine geht und die Dardanellen, die einzige jetzt in Wien, 8. März. Amtlich wird verlautbart: Durch die noch andauernden 
Erholung ein. | | etracht kommende Meeresſtraße für die ruf- | Kämple in Nuſſiſch Polen wurden vielfach Erfolge erzielt. Der Gegner: 


Immerhin blieb noch einiger Zweifel zurück ſiſche Getreideausfuhr, ge 
über die Becbindlich eiten die England gemein- ruſſiſchen Kriegskäufe im Auslande zu finan⸗ 


289 21 


gn den Karpathen wird hartnäckig gefämpt. Im Raume bei Lupko w ſetzten 
quellen gleich ihren militäriſchen zu vereinigen, | foll die Honorierung ruſſiſcher Wechſel eb 


ie Ruffen geitern nachmittag einen Angriff mit ſtarken Kräften an. Unter Eins 
um den Krieg zu einem erfolgreichen Schluß zu 
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Die Grundſätze beſchränkter Haftpflicht konnten da an die engliſche Kapitalskraft. Von den Lſt. 2 Südoſtgalizien holte fiğ ſtarke feindliche Kavalle 


1 


0 „ ' es liber eine ſtärkere f Jahre 1915 koſtet, hat Großbritannien 
ſt 3 Heer verfügte, ein anderes über eine ſtärkere fenden Jahre 191 e zelnen 
Senat 1885 uber größere Kräfte an Kapital den Hauptanteil zu tragen, da es die größte Er 


Die Dardanellen. 


Berlin. 9. März. (Eigener Funkſpruch der 
D. L. Z.“) Der Sonderberichterſtatter des 
Lokalanzeigers bei den Dardanellen tele⸗ 
graphiert über das Bombardement: Vormittags 
10 Uhr tauchten vor der Meerenge 5 große 
Schiffe auf, näherten ſich in raſcher Fahrt 
und begannen ihr tägliches Bombardement ohne 
eigentlichen Plan. Ohne Syſtem ſtreuten ſie 
Dreißigzentimeter⸗ Granaten auf beide Ufer. 
Kein Menſch regt ſich mehr darüber auf. Dann 
antwortete eine Batterie auf der aſiatiſchen 


wenige Salven gingen ab. Noch nicht den 
zehnten Teil Geſchütze ließ der türkiſche Artillerie- 
kommandant feuern, und doch war ſchon eine 
Wirkung bemerkbar. Die engliſchen Schiffe er⸗ 
hielten 2 Treffer, ſetzten ſich in ſchnellere Fahrt, 
das Gefecht ging weiter. Auf eine Batterie 
feuerten die Engländer in einer Stunde 60 
Granaten, nicht eine einzige traf. Die 
ſchweren türkiſchen Geſchütze auf beiden Seiten 
der Meerenge antworteten nicht einmal auf 
diefe nutzloſe Pulververgeudung der 


Engländer. Mit Landungsverſuchen haben 
die Engländer noch weniger Glück. Wo 


immer ſie auftauchen, werden ſie mit empfind⸗ 
lichen Verluſten ins Waſſer geworfen. Die 
Stimmung iſt hier ausgezeichnet, weil jeder⸗ 
man die Erfolgloſigkeit einer Forcierung ſieht. 
Bisher wurden mindeſtens 6000 Granaten aller⸗ 
ſchwerſten Kalibers vom Gegner verfeuert, ihr 
„Erfolg waren 2 zerſchoſſene veraltete Werke am 
Eingang der Meeresſtraße. Die eigent lichen 
Dardanellenbefeſtigungen ſind völlig 
intakt. | 
Berlin, 9. März. (Eigener Funkſpruch der 
D. L. Z.) Eine beſtunterrichtete Stelle erklärt: 
Die Meldungen der engliſchen Admira⸗ 
lität über einen günſtigen Stand des Dar- 
danellenkampfes find darauf berechnet, morali⸗ 


ſchen Druck auf die Balkanſtaaten auszuüben, 


ſowie bei den Neutralen Stimmung zu machen. 
Tatſächlich erreichte noch kein Schiff die Minen⸗ 
felder, keine Mine iſt weggeräumt, Landungs⸗ 
verſuche ſcheiterten vollſtändig unter 
großen Verluſten. Die Stimmung in Konſtan⸗ 
tinopel iſt ruhig und zuverſichtlich, das 
Wirtſchaftsleben iſt ungeſtört! 


Der Angriff auf Tanga und die 
Stimmung in Judien. 

Die Nachrichtenſtelle für den Orient teilt 
uns mit: = 
Der Verlauf des englischen Angriffs auf 
Tanga, der für die Engländer mit einem ſo 
vollkommenen Mißerfolg endete, iſt in ſeinen 
großen Zügen bereits in Deutſchland bekannt 


geworden. Man weiß, daß die Engländer 
tauſendundeinen Grund für ihre Mißerfolge an⸗ 


zugeben wußten: die Landung war allzu 
ſchwierig, der Buſch war allzu dicht und die 
Deutſchen verteidigten ſich allzu energiſch. 


Feuilleton. 


— — 


Der Kaiſer ruft! 


Eine tollkühne ſechzehntägige Fahrt im Mit⸗ 
telmeer mit einem Boot von 4,8 Meter Länge 
haben fünf deutſche Seeleute gewagt, um nicht 
kriegsgefangen zu werden und ſich den deutſchen 
Fahnen ſtellen zu können. Die Erzählungen 
der mutigen Leute tragen durchaus den Stempel 
der Wahrheit und werden auch durch die Viſa 
deutſcher Konſuln beſtätigt. Es waren die Ma⸗ 
troſen Czapp aus Gdingen bei Danzig, Bröhan 
aus Eſtebrügge, Wiegand aus Magdeburg, Krems 
aus Freiburg im Br. und Piatek aus Züllichau, 
die in Punta Delgada von einem deutſchen 
Schiff abgemuſtert hatten und ſich von dort 


über Liſſabon nach dem ſpaniſchen Hafen Va⸗ 


lencia begaben, in der Abſicht, von hier aus 
Italien und Deutſchland zu erreichen. In Va⸗ 
lencia kauften fie gemeinſam für 650 Peſeta 
das Segelboot, und am 17. Dezember, nachts 
2 Uhr, gingen die Fünf auf dieſer Nußſchale 


Matroſe Czapp berichtet über die Fahrt laut 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ 

zelheiten: Wir ſegelten ſüdlich der 
da eine andere Fahrt wegen der 
gegnung mit franzöſiſchen Kriegsſchiffen gefährdet 
war. Wir ahnten nicht, welche Entbehrungen 

und Gefahren und wieviel Leiden wegen der 
Kälte und Näſſe die 16⸗tägige Segelfahrt über 
das Mittelmeer uns bringen ſollte. Gleich in 
der Nacht vom 18. zum 19. Dezember erhob: 
ſich ein furchtbarer Sturm, und da wir uns in 


folgende Ein⸗ 
Inſel Ibiza, 
etwaigen Be⸗ 
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frohgemut in See mit dem Ziel Italien. Der 


l Es ift nun ſehr intereſſant zu beobachten, 


auf die Stimmung Indiens zurückwirkte. Aus 


der letzthin hier eingetroffenen engliſch⸗indiſchen 


| 
| 
| 
| 
| 
| : 


Preſſe läßt fih erkennen, daß trotz aller Ver⸗ 
tuſchungsverſuche der indiſchen Regierung die 
Niederlage der Engländer unter der eingeborenen 
Bevölkerung bekannt wurde und daß die Nach⸗ 
richten hierüber offenbar zum Ausgangspunkt 
einer Agitation wurden, die in engliſchen Krei⸗ 
ſen Beſorgnis zu erwecken begann. So ſchreibt 
3. B. die „Times of India“: „Ueber den 
ganzen Hergang hat das britiſche Kolonialamt, 
nachdem es ausdrücklich von erfahrener Seite 
auf die Schwierigkeiten und auf die ganz außer 


eines kompletten Sieges aufmerkſam gemacht 
worden war, den Schleier des Geheimniſſes ge⸗ 
worfen. Hieraus ergab ſich, was ein jeder, der 
indiſche Verhältniſſe kennt, vorausſetzen konnte: 
in Ermangelung authentiſcher 


allerſeltſamſten und unmöglichſten Geſchichten...“ 

Bekanntlich hat dann, offenbar unter dem 
Druck dieſer Agitation, die indiſche Regierung 
eine kurze Darſtellung der verunglückten Expe⸗ 
dition gegeben. Wie ſich aber aus den indi⸗ 
ſchen Zeitungen erkennen läßt, hat auch dieſer 
Bericht nicht gerade ſehr überzeugend gewirkt, 
dies um ſo weniger, als die ſehr beträchtlichen 


Angriff beteiligt waren, nicht verheimlicht wer⸗ 
den konnten. Die angloindiſche Preſſe zerpflückt 
die geradezu kindlichen Entſchuldigungsgründe, 
die in dem amtlichen Bericht zugunſten der 
militäriſchen Leitung angeführt werden. „Es 
wäre höchſt ungerecht,“ ſchreibt das oben er⸗ 
wähnte Blatt, „eine Anſicht über die Führung 
dieſer Operationen zu äußern. Trosdem gibt 
es Betrachtungen, die ſich nicht unterdrücken 
laffen. Die Umſtände, unter denen die Truppen 
zu kämpfen hatten, entſprachen genau den Er⸗ 
warkungen, oder man hätte fie jedenfalls vor- 
ausſetzen können.“ Am 


| wenigſten Gnade in 
den Augen der Preſſe findet diejenige S 


Stelle des 
amtlichen Berichts, worin der Mißerfolg des 
engliſchen Angriffs darauf zurückgeführt wird, 
daß der Kommandant der engliſchen 
vor Beginn der Beſchiebung die Stadt Tanga 
zur Uebergabe aufgefordert habe. Andere Ar⸗ 
tikel weiſen auf die vielen Widerſprüche hin, 
die ſich in der amtlichen Darftellung finden, und 
im ganzen läßt die Preſſe keinen Zweifel 
darüber, daß dieſe Darſtellung ihre Aufgabe, 
die Bevölkerung zu beruhigen, nur ſehr unvoll⸗ 
kommen erfült hat. Die Beſorgnis, daß die 
innere Lage Indiens ohne ernſtliche Gefährdung 
nicht werierhin derartigen Belaftungen aus⸗ 
geſezt werden dürfe, ſpricht aus allen dieſen 

etrachtungen, und das Kolonialamt, das der 
indiſchen Regierung dieſe Expedition „aufge⸗ 
bürdet“ habe, bekommt nicht ſehr angenehme 
Dinge zu hören. Sollte aber trotz alledem die 
engliſche Regierung den Ausflug nach Tanga 
noch ein zweites Mal verſuchen wollen, ſo wäre 
die Rückwirkung auf die indiſche Stimmung 
nicht weniger unerfreulich als beim erſten Mal, 
denn die Landung wäre nicht weniger ſchwierig, 
und der Buſch nicht weniger dicht, und daß die 
Verteidigung des deutſchen Bodens nicht weniger 
energiſch wäre, dafür dürfen wir unſere Oſt⸗ 
Afrikaner ſorgen laſſen. | 


—— — — — 
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Ermangelung von Karten nur nach dem Feuer 
von Ibiza richten konnten, kamen wir bald aus 
dem Kurs. Am andern Tage war der Himmel 
wieder klar und wir meinten, uns zwiſchen 
Ibiza und Mallorka zu befinden. Wir ſaßen 
aber zwiſchen dem Feſtlande und Ibiza. In 
der folgenden Nacht ſetzte wieder Sturm ein, 
und wir legten uns hinter der Inſel vor 
Anker. Das heißt, als Anker ließen wir einen 
ſchweren Stein in die Tiefe. Die Folge war, 
daß wir uns am Morgen hart an den Felſen 
der Steilküſte befanden. Noch einige Meter 
weiter, und wir wären zerſchellt. Dabei war 
das Boot leck und voll Waſſer gelaufen, und 
ein Kamerad und ich ſchöpften mit einem Eimer 
und einer Fiſchdoſe das Waſſer aus. In 
Palma auf Mallorka kamen wir am 20. De⸗ 
zember bei Windſtille an und legten uns im 
n an den deutſchen Dampfer „Fangturm“, 
kapitän Friſtus. Wir wurden herzlich begrüßt, 
gut aufgenommen und an Bord geholt. Ebenſo 
kam das Boot an Deck, wo es in Ordnung ge- 
bracht wurde. Den Weihnachtsabend feierten 
wir mit allen in Palma anweſenden Deutſchen, 
und am erſten Weihnachtsfeiertag mittags 
11 Uhr 40 Minuten fuhren wir wieder mit 
unſerer Nußſchale los. Am zweiten Feiertag 
erhob ſich auf See ein gewaltiger Sturm, und 
wir mußten in eine Bucht auf Mallorka flüchten. 
Dann ging es die Küſte entlang bis zur Oſtecke, 


hinüber, wo wir den Hafen Mahon anliefen, 
weil wieder Sturm einſetzte. Wir waren voll⸗ 


richtige Seefahrer, am Kai feſt; zwei Mann von 
| 


wie die tapfere Tat unſerer Oft-Mfrikaner ſofort | 


Fältnis z Riſik 8 11 . | 
Seite, eine zweite, dritte, ſechſte folgte, nur Verhältnis zum Rifto ſtehenden Vorteile ſelbſt 


Berichte griffen 
allerhand Gerüchte wie unheilbares Pflanzengift 
um ſich und die Bafare murmeln und ſummen die 5 


Verluſte der indiſchen Truppen, die bei dieſem 


Truppen 


und von da zu der kleineren Inſel Minorka 


ſtändig bis auf die Haut durchnäßt, und es gab 
keine Möglichkeit, die am Leibe klebenden Kleider 
zu trocknen. In Mahon machten wir ſtolz, wie 


uns holten Brot aus der Stadt, denn das alte 
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Italien vor der Eutſeheidung. 
Italien iſt voll Erwartung und Unruhe. 
Das Volk fühlt, daß eine entſcheidende Stunde 


heranreift und die italieniſche Preſſe kämpft 


ſchon längſt einen hitzigen Kampf um die vox 
populi E a 
Im Vordergrund 
blicklich die Frage der Verhandlungen 
mit Oeſterreich⸗Ungarn über die von den 
Italienern fo heiß erſehnte und hartnäckig an⸗ 
geſtrebte Grenzr es ulierung. Augenſchein⸗ 
lich haben aber bisher — meint die Turiner 
„Stampa“ — keinerlei Verhandlungen über 
dieſen Gegenſtand ſtattgefunden, woraus nicht 


— 


— ren nen 


des Intereſſes ſteht angene | 


Thann. ein eigener Gerichtshof eröffnet. Fran⸗ 


an den Türen die Ehrenwache. Die Szene war 
umrahmt von einem Kranze Elſäſſer Schönen 
in ihrer ſchmucken Tracht, und alte elſäſſiſche 
Franzoſenkrieger mit ihren Denkmünzen auf der 
Bruſt vergoſſen Tränen der Rührung. Ein Sous⸗ 


präfekt leitet in Thann unter dem Donner der 


Kanonen die Verwaltung. Miniſter kommen 
und gehen. Anfangs dieſes Jahres durften die 
Bewohner Thanns den Prinzen von Wales be⸗ 
grüßen, und in den letzten Tagen ſtattete der 


zu folgern ift, daß die beiden Kaiſermächte fih l Präſident der Republik in eigener Perſon dem 


unbedingt ablehnend gegen die Erörterung 
über ein derartiges Abkommen verhalten. Die 
völlig paſſive Haltung der beiden Staaten 
(Deutſchland und Oeſterreich) erklärt ſich da⸗ 
durch, daß Italien ſeinerzeit die Zuſicherung 
wohlwollender Neutralität gegeben hat. Es fei 
einfältig, von Oeſterreich den erſten Schritt zu 
erwarten. Es könnte ſein, daß Oeſterreich 
bereit iſt etwas zu bieten, wenn man nur eine 
Forderung ſtellt. Ein diplomatiſches Vor⸗ 
gehen Italiens könne vollkommen logiſch, klar 
| und ehrenvoll fein, weil es weiter nichts anſtrebe, 
als ſeine geographiſchen, hiſtoriſchen 
| und militäriſchen Grenzen und die Her- 
| volljtändigung feiner Bevölkerung. — — 
„Die Perfeveranza“, die bisher für die Neu⸗ 
| tralität eintrat, ſchreibt jetzt: „Die gegenwärtige 
Lage muß wirklich als außerordentlich heikel 
betrachtet werden, da nun für alle Neutralen 
über Krieg oder Frieden entſchieden wer⸗ 
den ſoll. Sowohl für die Balkanmächte wie 
für Italien iſt dieſe Lage ſehr peinlich. Alle 
fühlen, daß die Neutralität nicht länger beibe⸗ 
halten werden kann. Von Rumänien und Grie⸗ 
chenland weiß man wohl, zu weſſen Gunſten ſie 
ihre Neutralität aufgeben werden. Bulg arien 
iſt noch ſchwankend. (? Die Red.) Was Ita⸗ 
lien betrifft, jo ift es heute ein ſowohl von 
unſern Bundesgenoſſen wie vom Dreiverband 
anerkanntes politiſches Dogma, daß Italien aus 
| dem großen europäilc-njatifchen Kriege nicht 
ohne Veränderung feiner politiſchen Geographie, 
| ohne Erweiterung feiner Machtſtellung, ohne 
| genügende Sicherheit für ſeine Mittelmeerin⸗ 
terefien hervorgehen kann. Dieſes Biel, zu er- 
| reichen, ift Sache der italieniſchen Staatslenker. 
Hier wird die Tüchtigkeit unſerer Diplomatie 
zutage treten, der ein ſtarkes, wohlbewaffnetes 
Heer zur Seite ſteht. Geſtern noch Inter⸗ 
ventioniſten und Neutraliſten, heute nur 
eine Partei, die Partei des Vaterlandes, nur 
ein Ruf: Italien!“ „„ 5 


Die Franzoſen im Oberelſaß,. 

Aus Straßburg wird uns geſchrieben: 

Mit jedem Tage bröckelt wieder ein neues 
Stück ab von dem winzigen Stückchen Land, 
das die Franzoſen in Deutſchlands Südweſtecke 
noch zu halten vermögen. Die Regierung des 
Herrn Poincars macht daher große Anſtren⸗ 
gungen, um durch alle nur möglichen Theater⸗ 
coups Frankreich und das neutrale Ausland 
immer wieder an dieſes von den Franzoſen be⸗ 
ſetzte Gebiet zu erinnern, das alles in allem 
noch nicht 10000 Eimochner zählt. Natürlich 
wurden überall franzöſiſche Schulen errichtet, 
obwohl nicht 5 


— — 4 —U—ꝓͤ— 2 — 


— . — 
7 


B EEE EEE 8 — 


Brot war völlig mit Salzwaſſer durchtränkt. 
Die kühnen Seefahrer verließen dann heimlich 
Mahon, wo ſie fürchten mußten, durch Ver⸗ 
mittlung des franzöſiſchen Konſuls aufgegriffen 
zu werden, und kamen nach mehrtägiger Fahrt, 
durch Sturm getrieben, an eine Küſte, die ſie 
erſt ſpäter als die Sardiniens erkannten. Man 
hatte ſie von Carloforts aus auf See treiben 
ſehen und 


| 
| 


ihnen einen Dampfer zu Hilfe ge- 
ſchickt, da man annahm, daß es ſich um italie⸗ 
niſche Schiffer handelte. Das Erſtaunen war 
groß, als ſich die vermeintlichen Italiener als 
deutſche Seeleute entpuppten. Mit einem italie⸗ 
niſchen Dampfer gelangten ſie dann unter 
weiteren Fährlichkeiten nach Civita Vecchia auf 
dem italieniſchen Feſtlande, von dort zu Bahn 
über Rom nach Deutſchland, wo ſie ſich in 


München ſtellten. 


Goethe im preußiſchen Haupt⸗ 
= quartier 1806. 
Aus unveröffentlichten Denkwürdigkeiten des 

Generals von der Marwitz 

Die Kataſtrophe des 
bis Prenzlau hat in dem preußiſchen. General⸗ 
leutnant Ludwig von der Marwitz, der während 
jener Unglückstage Adjutant des Fürſten Hohen⸗ 
lohe war, einen klaſſiſchen Schilderer gefunden. 
Dieſe Denkwürdigkeiten, die aus äußeren Grün⸗ 
den in dem bekannten, von dem Berliner Hiſto⸗ 
riker Friedrich Meuſel herausgegebenen Me⸗ 
moiren dieſes Generals nicht enthalten Find, 
werden jetzt in der „Deutſchen Rundſchau“ (Ver⸗ 
lag von Gebr. Paetel, Berlin) verhffenllicht 

Die Abſchnitte des nächſten Heftes enthalten die 


Jahres 1806 von Jena 


5 v. H. der betreffenden Ein⸗ 


| 
| 


beſetzten Gebiete einen Beſuch ab. Wie aber 
die franzöſiſchen Blätter teilweiſe ſelbſt zugeben 
müſſen, hat Herr Poincaré recht wenig befriedi⸗ 
gende Eindrücke gewonnen. | 


einem Schlitten, begleitet von Schneefchuhläufern, 
über den verſchneiten Vogeſenpaß. Dabei zeigte 
ſich ihm, mit welch 
Franzoſen hier zu kämpfen haben, um ſich auch 
nur mit den nötigſten Lebensmitteln zu ver⸗ 
ſorgen. Alle Munitions⸗ wie Nahrungsmittel 
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birgspaß geſchafft werden. Bei der Schwierig⸗ 
keit des Verwundetentransports ſterben viele 
Verwundete ſchon auf dem Wege zum Lazarett. 
Im erſten elſäſſiſchen Dorfe, das der Präſi⸗ 
dent berührte, wurde ihm von den franzöſiſchen 
Truppen ein feierlicher Empfang bereitet. Aber 
nur auffallend wenige Einwohner waren an⸗ 
weſend, was man dem Präſidenten gegenüber 
damit entſchuldigte, daß die Deutſchen alle an⸗ 
geſehenen Einwohner mitgenommen hätten. In 
einem andern Dorfe hielt der Bürgermeiſter 
ſeine Anſprache in deutſcher Sprache und be⸗ 
kannte Herrn Poincaré, daß er nie in ſeinem 
Leben Franzöſiſch geſprochen habe. Ein Mädchen, 
das eine franzöſiſche Fabel aufſagen ſollte, blieb 
in der Mitte ſtecken. Auch in der Kreisſtadt 
Thann ſoll der Empfang trotz Aufbietung von 
kleinen Mädchen in weißen Kleidern und Fran⸗ 
zoſenkriegern mit Denkmünzen nicht überwäl⸗ 
tigend geweſen ſein. „%% ͤ R 
Die deutſchen Kanonen reden hier eben eine 
zu deutliche Sprache. Die Vorſtadt Alt⸗Thann 
iſt ein Trümmerhaufen. Und nachdem die Fran⸗ 
zoſen ihre Kanonen mitten in den Gaſſen des 
altertümlichen Städtchens aufſtellten, mußte ſich 
unſere Artillerie auch auf die Häuſer des Städt⸗ 
chens ſelbſt richten. Selbſt das bekannte Meiſter⸗ 


— — 
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durch die Beſchießung gelitten. Die Krone des 
Turmes iſt von einem Geſchoß weggefegt worden. 


Die evangeliſche Kirche und andre monumentale 
Gebäude jind fo gut wie zerſtört. Pe 
Die franzöſiſche Militärjuſtiz hat in Thann 
in ihrer ganzen Strenge gewaltet. Schon Ende 
Auguſt ſind vier Perſonen wegen angeblicher 
Spionage erſchoſſen worden! Die Einwohner⸗ 
ſchaft leidet unter einer Lebensmittelverſorgung, 
die einer Hungersnot gleicht. Nur an franzö⸗ 
ſiſchen Zeitungen iſt kein Mangel. Sie werden 
täglich in Maſſen unter der faſt nur Deutſch 
| redenden Bevölkerung verteilt?? 
Vuyon, 9. März. (Eigener Funkſpruch 
D. L. 3.) Die Gar 5 
wur 


— enam. muammoni re s 


Borg 
lebensvollen Bildern 


In Jena blieb das Hauptquartier drei 
EIn dieſen drei Tagen“, 


Marwitz, „hatten wir viel mit der Verpflegung 


zöſiſche Dragoner mit gezogenen Säbeln hielten 


Nachdem er in Begleitung Joffres die Be⸗ 
großen Schwierigkeiten die 


müſſen in Schlitten über den ſchneereichen Ge⸗ 


werk altgotiſcher Baukunſt, das Münſter, hat 


der 
ibaldianerlegion 


eſchichte der Kataſtrophe und ſchildern in 
l f das Leben und Treiben 
in den beiden Hauptquartieren Erfurt und Jena. 7 
8 Tage. 
ſo erzählt von der 


. n | 2 3 | z í 
wohner Franzöſiſch verſtehen. „Im Namen des, 
| frangöſtſhen Volkes“ wurde in dem Städtchen! 


feſtigungen Belforts beſichtigt hatte, fuhr er in 


zu ſchaffen. Wir ſtanden mit dem größten Teil 


auf weimariſchem Territorio. Der Herzog hatte 
daher ſeinen Miniſter, Se. Exzellenz v. Goethe, 
als Verpflegungskommiſſarius in unſer Haupt⸗ 
quartier geſchickt. Hier habe ich dieſen berühmten 
Dichter täglich zu Mittag beim Fürſten geſehen. 
Er war befliſſen, vom ir 


laſſen. Er erſchien nicht anders 
kleide und größten Staat. 
einem Haarbeutel, geſticktes 
ſchwarze ſeidene Beinkleider, 
Strümpfe, Galanteriedegen und 
denes Dreieck ſtatt eines Hutes 
Er war ein großer ſchöner Mann und verſtand 


als im 


die Würde ſeines Ranges, wenngleich nicht den 
natürlichen freien Anſtand eines en 


. h. adelig geborenen!) Mannes fih anzu⸗ 
eignen. N | . 


meinem Kameraden Blumenſtein (ein Emigrant 
im Hauptquartier Hohenlohes) auf, uns neben 


Prinz Louis und der General Grawert ſaßen 


v. Goethe ſollte ihm gegenüber ſitzen. Nun kam 
| unerwartet noch der General Holtzendorff, mein 


und Goethes 
| 1790, her. Dieſer war damals als Sekretär 
mit dem Herzog, der die Gendarmen in ſeiner 
| Brigade hatte, 


; Gelehrten und Dichter 
nichts, ſondern allein den Miniſter ſehen zu 
of⸗ 
Gepudert und E T 
Hofkleid und Wete. 
weiße ſeidene 
ein kleines jr 
unter dem Arm. 


mit zu Felde geweſen, und wenn⸗ | 


Den erſten Tag trug der Fürſt mir und 


Goethe zu ſetzen und ihn zu unterhalten. Der 
nämlich neben dem Fürſten, und Se. Exzellenz 


ehemaliger Kommandeur bei den Gendarmen 
Freund von Schleſten im Jahre 


— * 0. 
Deſertionen im 

Zu Anfang des Krieges verfügte die eng⸗ 
liſche Armee über ein ausgezeichnetes Soldaten⸗ 
material: ſchlachtgewohnte Leute, wettergehärtet, 
an alle körperlichen Strapazen gewöhnt. Von 
denen aber iſt nicht viel übrig geblieben; ſogar 


die engliſchen Verluſtliſten tun das dar, obgleich 
ſie wohl ſchwerlich die volle Wahrheit geben. 


Wie aber iſt es um die neuen Armeen beſtellt, 
die Kitcheners Werbetrommel zuſammengeführt 
und die Kitcheners Ausbildungsperſonal in ſo 
erſtaunlicher Schnelligkeit „kriegstüchtig gemacht 

hat? Ein Befehl, der den engliſchen Truppen 
beim Appell bekannt gegeben wurde, gibt darauf 
eine nicht mißzudeutende Antwort. Dieſer Be⸗ 
fehl lautet in wortgetreuer Ueberſetzung: 

„Befehl von General Sir H. Smith⸗Dorrien, 
G. & B. D. S. O. ie, à 


% 


ER Hauptquartier, 2. Armee, 4. 2. 1915. 
11. Kriegsgericht. „ 
a) Musketier W. Scotten (Nr. 6922) vom 
4. Middleſex⸗Regiment entfernte ſich am 23. 1. 15 
unerlaubt von ſeiner Abteilung, obwohl dieſe 


den Befehl hatte, ſich zur Beſetzung der Schützen⸗ 


gräben bereit zu halten. Nachdem ſeine Ab⸗ 
teilung am darauf folgenden Tage bereits von 
den Schützengräben zurückgekehrt war, meldete er 
ſich wieder zur Stelle. Am 28. 1. wurde er 
vom Feldkriegsgericht wegen Deſertierung ver⸗ 
hört, ſchuldig befunden und zum Tode verurteilt. 
Das Urteil wurde am 3. 2. 15 um 7 Uhr 2 Min. 
morgens vollſtreckt. x 
b) Musketier T. Commings (Nr. 2222) und 
Musketier A. Smythe (Nr. 3379) vom 1. Inſh. 
Guards waren von ihrem Bataillon von Anfang 
November 1914 bis 15. Januar 1915 unbe⸗ 
gründet verſprengt. An dieſem Tage wurden 
ſie verhaftet und vom Feldkriegsgericht wegen 
Deſertierung verhört, ſchuldig befunden und zum 
Tode verurteilt. Das Urteil wurde am 28. 1. 
15 um 8 Uhr 15 Min. abends vollſtreckt.“ 
Drei Deſertionen in einem einzigen Armee⸗ 
befehl! Dabei iſt es beſonders zu beachten, daß 
es ſich in der letzten Ankündigung um zwei 
iriſche Soldaten handelt. Kürzlich erſt ur 
der „Standard“ darüber Klage, daß die Rekru⸗ 
tierung in Irland prozentual ſehr ungünſlig 
ausgefallen ſei. Hier ſieht man, daß auch die 
zu den engliſchen Fahnen gepreßten Irländer 
durchaus nicht ohne weiteres gewillt ſind, für 
dieſe Fahnen ihr Leben einzuſetzen. En 


eine Radrihten. 


Petersburg, 9. März. (Eigener Funk 
ſpruch der D. L. Z.) Hier herrſcht Lebens⸗ 
mittelteuerung. Die „jetſch“ ſpricht 
von überraſchender Hartnäckigkeit der Türken 
im Kaukaſus. | EN aan 


Sentfche Ehrlichkeit. 

Berlin. 5. März. Die „B. Z. am Mit 
tag“ meldet aus Namur: Die in Namur 
erſcheinende franzöſiſche Zeitung enthält folgendes 
Schreiben des Bürgermeiſters von Givet an den 
Generalmajor v. Hubert: „Ich habe die 
Ehre, Ihnen folgende rechtſchaffene Tat des 
Soldaten Hermann Rudolph bekanntzu⸗ 
geben. Der Soldat der in einem Hauſe ein⸗ 
quartiert iſt, deſſen Beſitzer abweſend iſt, brachte 
heute morgen dem Bürgermeiſteramt eine 
Kaſſette, die er im Schlafzimmer gefunden 


hatte und die Papiere von hohem Werte ent⸗ 


hielt. Ich beglückwünſche den Soldaten, 
deſſen Tat verdient, bekannt zu werden“. 


gleich Holtzendorff vielleicht in feinem Leben fein 
Gedicht geleſen hatte, ſo mußte doch wohl ſein 


geraber Verf 


ben. Jetzt war Holtzendorff Generalleutnant 
und kommandierte unſere Reſerve. Er ſetzte ſich 
natürlich auch dem Fürſten gegenüber, und fo 
war nur eine Seite des großen Miniſters frei, 
welche der dienſtfertige Franzoſe Blumenſtein 
alsbald einnahm. , RE N 

Ich gab acht, was die Konverſation für eine 
Wendung nehmen würde, bemerkte aber nur 


während der Suppe einige Fragen mit ſehr ver⸗ 


bindlichen Mienen von Seiten des Franzoſen 
und kalten Antworten von Seiten Sr. Exzellenz, 
nachher altum siientium während der ganzen 
Tafel. Wie ſelbige beendet war, ſagte ich zu 
Blumenſtein: nAi 
Ihre Unterhaltun 
als brillant, wo hatten Sie denn J 
Amabilität gelaſſen?“ u „ 
„Der verfluchten Kerlen hatten ja wie ein 'n 
Pechflaſtern auf ſein Maulen, wollte nicht ant⸗ 
worten, ſchwiegen ick auck füllen” “ 
„Wovon ſprachen Sie denn?? 
„Wovon kann man denn ſpreken mit ein 
Roete, als von feiw. Werken“) 
„Das war fehlgeſchoſſen! Sie mußten 
von Verwaltungsgegenſtänden des Herzogtums 
reden!“ i | u 
„Aha! Kanal £ ar 
wein” Meinungen iffen ein großen Poete ganz 
andere Kerlen als klein miſerable Miniſter.“ 


g ging ja nichts weniger 


ui Int N — p i * 
b on welchem femer Werde redeten Se 
enn?“ - en 
War ei fluchten Streichen, 
„War eine verfluch en Streichen, 
Literaturen mir nicht ſo gel 
vor Tiſchen noch fragen, was 


o geläufig. Wollte Sie 
der Kerlen eigent⸗ 


engliſchen Heer. 


ur 
„ch. 


l tand und tüchtiger Sinn den ähn⸗ 
lichen Eigenſchaften des anderen entſprochen ha⸗ 


hre ſonſtige 


A 


Iß die Kanaille jo hokmütig? Nach 


deutſche 


Teuiſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 9. März 1915. 

ſtrengungen und einen ungeheuern Aufwand an 
Mühe auf der Stelle — in der weiteſten Be⸗ 
deutung dieſes Wortes — zu leiſten, als uns 
dem Riſiko einer unbeſtimmten Bewegung eines 
Manövers ins Ungewiſſe zu unterziehen. | 


| wre, 
3) Diefe Verordnung tritt mit dem Tage 
der Veröffentlichung in Kraft. | 


Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſident von O 


= 


| Aus aller Welt. 


Das vereiſte Archangelsk. i 
Lodz, den 6. 


8 p pen. 
Stockbolm, 4. März. Die Hoffnung der „ | — März 1915. 8 
le und ne r een und | et 8 | ias Tag — | 
das Weiße Meer infolge des ungewöhnlich ge * . | Ä Er 
milden Wetters früher als fonft für die Schiff⸗ . mn | II 8 DAS [Bekanntmachung. 
fahrt in dieſem Jahre offen ſein werden, erweiſt 4 un * In gegebener Veranlaſſung weiſe ich darauf 


ſich als trügeriſch. In Nordrußland iſt aufs 
In Archangelsk 


| hin, daß das Schlachten von Rindvieh, 
| Ser Schweinen, Kälbern, Hammeln, Biegen und 
u Bekanntmachung. l [Pferden außerhalb des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
Wiederholte Unzuträglichkeiten bei Einquar⸗ im Bezirke der Stadt Lodz verboten iſt. 


tierung von Offizieren und Unteroffizieren wegen Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft 


neue ſcharfe Kälte eingetreten. 
herrſchen 20 Gr. unter Null. 


Die ruffiſche Landwirtſchaft. 
Moskau, 3. März. Die ruſſiſche Zeitſchrift 


Wirkſchafts⸗Oekonomie ſchreibt in Heft 5 in dem Mangel an Vettwäſche oder Tür- und Shrani- werden. | Een 
Artikel: Das Jahr in wirtſchafklicher Beziehung: ſchlüſſel, die fih meiſtens als verſteckt erweiſen, | Der Kaiſerlich Deutſche 
GEN ich lichen Lb 0 e aki dem nötigen zur folgender Anordnung: E 8 Polizei⸗Präſident von O ppe n. 
andwirtſchaftlichen Leben. Was gede man j R 5 8 A 
zu tun, um von der Volkswirtſchaft Rußlands Die betreffenden Wohnungen ſind unver⸗ Lodz, den 6. März 1915. ER 


züglich wieder durch Wach⸗ oder Aufſichts 


das drohende Unheil abzuwenden? Ein düſteres 
ſonal in Stand zu ſetzen. 


per⸗ 
Bild. 15 bis 20 Prozent an Arbeitern fehlen | 


Befanıtmachıng. 


für die Feldbeſtellung, ebenſoviel auch an Unterlaſſung wird von nun ab ſtreng be⸗ ER 5 
| Arbeitsvieh. Im Süden, Nord⸗Kaukaſus und | a lung > ſtreng b Der Kaiſerliche Kreisarzt für Lodz, Stadt 
Sibirien iſt bereits eine verkürzte Feldbeſtellung Kommandantur Lodz, und Land, und Lask hat 


ſeinen Dienſt an⸗ 
in den Winterſaaten eingetreten. Im Gouver⸗ | j 
| nement Stawropol erreichte fie ſtellenweiſe 15 


| getreten. 
| 

bis 20 Prozent der gewöhnlichen Anbaufläche. 

| 

| 


Das Geſchäftszimmer befindet fi 
dowſka Nr. 4AIL 


Sprechſtunden in amtlichen Angelegenheiten 


| der Platzmajor. Bu 
Lodz, d. 9. März 1915. en ch Rogue 

Im Samaraſchen Gouvernement blieben (nach | | 

Daten der Semftiroverwattung) in vier Kreiſen 


M ord. 


bei 402 000 Teſſatinen Saa⸗flache 97 000 Wochentags vormittags 8u, — 10 Uhr. 
Deſſjatinen unbe net. Jul Tor vernement To- Mara Der Kaiſerlich Deutiche 
bolſk ift unbeſtellt cine Saatfläche von 30 bis Auslobung. en ſc 


Polizei⸗Präſident von Oppen. 


50 Prozent. In Polen und Litauen ſei es ver⸗ | 
mn nn Lodz, den 8. März 1915. 


mutlich noch ſchlimmer. Insgeſamt hat ſich 
die Winterſaatbeſtellung in 34 Gouvernements 
verringert. In 38 Gouvernements iſt ſie unver⸗ 


— u 


| Je 500 Mark Belohnung 
erhält derjenige, welcher mir die Namen der 
Perſonen nennt, welche 


3 


ändert geblieben, in 9 Gouvernements Hingegen | I an 5. März d. J, abends gegen 8 Uhr. Mit Aufl 1 e | 
vergrößert. In Nordrußland gibt es kein die Landwirtsfrau Marjanne Machowiak it Zuf immung es Herrn Oberbefehls⸗ 
Sommerſaatgetreide, in Südrußland gibt es aus Szatonia bei Alexandrow, habers beſtimme ich: . 
keine Arbeiker. Die Frühjahrsarbeiten, die 2. in der Nacht vom 6. zum 7. März d. J., 1. Der bisherige Zwangskurs von 80 Pfg. 


Maximalleiſtungen ſein müßten, werden mit 
einem Minimum an Kräften und Geldmitteln 
ausgeführt. Die Folgen liegen auf der Hand. 


gegen 10'., Uhr, die Fuchs' ſchen 

leute in Jagodnice 
ermordet haben. : 
Die gleiche Belohnung erhält derjenige, 
8 | r 1915 enf u welcher mir derartige wichtige Anhaltspunkte 
| Petrograd datierter Aufruf der „Allruſſiſchen geßt, daß daraufhin die Ergreifung, Verhaftung 


[Volksorganiſation“ ſagt nach der , RN 

„Tägl. Rundschau“ . Bilder 11 | un eee aer Tüter erfolgt, 
euch — erzürnt nicht unſern Herr- Lodz, den 8. März 1915. 2 
gott! In euren Händen ruht das ganze Wohl F Der Kaiſerlich Deutſche 
des Volkes. Die Allruſſiſche Volksorganiſation en; 
ruft euch alle auf zum Kampf gegen die 
Obrigkeit und Regierung. Veendet 


für die öſterreichiſche Krone im Bezirk der 
Stadt Lodz und in dem Landkreiſe Lodz wird 
aufgehoben. „ Rik 
2. Die deutſchen öffenklichen Kaſſen nehmen 
und geben die öſterreichiſche Krone bis auf 
weiteres zu 78 Pfennigen in Zahlung. 
Der Kaiſerlich Deutſche 
Polizei⸗Präſident von Oppen. 
März 1915. 


Ehe⸗ 


Zwei Dokumente ars Rußland. | 
Ein vom 9. Januar 1915 aus Genf und 


Lodz, den 7. 


Polizei⸗Präſident. 


Codzer 


‚ion die riegeri ſchen Handlunge n. Verordnung. | xa 

Laßt euch zu Gefangenen machen! Goit mit 5 R o je | | | ee 
uns! Wir haben genug von der ewigen Be | J) Für den Kleinhandel mit Fleiſch werden a | | h if 5 

drückung! Vorwärts Brüder, zur Freiheit!] hiermit folgende Preiſe als Höchſtpreiſe im * nge eden Cl en. e 

Jetzt oder nie! In euren Händen ift der | Bezirk der Stadt Lodz feſtgeſetzt : | Pre < 9ER, 

Schlüſſel zu einer hellſtrahlenden Zukunft! Fort | Ra 5 e Liodz, den 9. März 
mit der Regierung und ihrer Obrig: Rindfleiſch 1. Qual. für 1 Pf. poln. 33 Kop. — 60 Pfg. Lodz, den 9. März. 

keit, fort mit dem Krieg! Es lebe das „ „„ „„ „ 0 „ —54 Gern N i 

B a ũ G s . | * ichte und Spekulation. 

Volk und ein freies Rußland!“ .-- . e koſcher „ „„ „ 38 „ — 66 3 £ ch b p leiſch. | | 
In der Militär⸗Zeitſchrift: „Der ruſſiſche ) 8 Unſere Brot⸗ und Fleiſchwucherer 

Invalide“ heißt es vom Begegnungsgefecht: Kalbfleiſch Qual., „ „ 32 „ —58 „ halten wieder herrliche Tage: an der Pilica 

„Anfangs geht alles gut. Doch ſobald es zum  » 1 8 5 36 „ — 66 „ | waren Gefechte im Gange! ee 
Auf y mit 1 Sen © Tent i $ i I, „ n 2 n —5 : H A 104 
| Zuſammenſtoß mit dem Gegner tommi, find | m i x 36 a, Und wenn irgendwo ein Schuß fällt, ſpringt 
wir verloren, geben unzuſammenbängende, „ oſcher „ „„ ( 36 „ — 66 „ ittelt das Gerücht auf: die Ruffen Tom- 
unvollſtändige Befehle oder überhaupt keine. Die Schweineſleiſch . Qual. „„ „ 50 „ — 90 „ unvermittelt das Gerücht auf: a en 
| Initiative entgleitet vollſtändig unſern Händen. | m I. „„ „„ n 4 „ y men, die Deutſchen ſind zurückgeworfen! Die 
| Wir ordnen uns freiwillig dem Willen des Nindstalg „ „ » E50 p — 90, Feinde Deutſchlands, die unter uns leben, 
l 2 unter. Trotz allen übeln Erfahrungen Speck „„ » 2 „130, wirken kräftig mit an der Verbreitung, — denn 
| tischen, aber infa völlig von ber nerführe | 2) Die bisherigen anderweiten Preisfefte ihnen ift der Wunſch Bater des Gedankens. — In 
| IE: En A Fe e ſetzungen der unter 1. bezeichneten Waren 


jedem Falle iſt das große Publikum ge⸗ 
(Verordnung des Herrn Gouverneurs vom 20. ſchädigt. Die Lebensmittelpreiſe ſteigen, die 
Januar 1915) treten außer Kraft. Unſicherheit wächſt, das Banditentum breitet ſich 
die ſtrenge Grenzkontrolle ſehr unangenehm über⸗ 
raſcht worden ſei, da er gar keine Legitimation 
bei ſich hatte. Um ſo mehr war er dann er⸗ 
ſtaunt, daß der bei der Paßreviſion amtierende 
Beamte ihn, ohne daß er noch Anſtalten ge⸗ 
macht, ſich zu legitimieren, mit einer ſehr 
höflichen Verbeugung paſſieren ließ. Als er 
den Beamten darauf fragte, ob er ihn denn 
kenne, antwortete der Mann zuerſt in ſeiner 
Verlegenheit nichts, dann aber ſtammelte er das 
eine Wort: — „Kladderadatſch “e 
Neue Bücher. „Der Kaiſer im Feld“ 
nennt ſich ein hübſch und handlich mit einem 
guten Bildniſſe des Kaiſers ausgeſtattetes Büch⸗ 
lein, in dem der Dichter Max Bewer 25 ſeiner 
Kriegslieder vereinigt hat. Sie geben ein Bild 
von der Perſönlichkeit und Tätigkeit unſeres 
Kaiſers im Kriege, ihn gegen feindliche Vor⸗ 
würfe ſchützend. Das hübſche Bändchen, das 
zur Erhebung und Erfriſchung unſerer Truppen 
im Felde und in den Lazaretten dient, iſt für 
30 Pfennige vom Goethe ⸗ Verlage, rg, 
Täubchenweg 21, zu beziehen (20 Stück 5 ME, 
100 Stück 20 Mark ). „ 
„Deutſche Heldenſtücklein.“ In einer 
Reihe ſprachlich ſchwungvoller Romanzen 
und Balladen hat Paul Daehne packende Ein⸗ 
zelbegebniſſe (deutſche und öſterreichiſche Helden⸗ 
taten) aus dem gewaltigen Völkerringen poetiſch 
verherrlicht. Dieſe wirkungsvoll geſteigerten 
epiſchen Dichtungen, achtzehn an der Zahl, ſind 


trennen. Wo liegt der Grund dieſer Krankheit? 
Zweifelsohne vor allem in unſerm geiſtigen 
Es fällt uns leichter, die größten An⸗ 


1 ů—————ů—— wi ve 


lich hat geſchrieben, vergaßen aber und nun 
figen ick da, kann mir partout nix erinnern von 
ſein'n Werken. Zum größten Glücken fällt mir 


Holz, ferner Gedenkzeichen auf Friedhöfen für 
Dort nicht beerdigte einheimiſche Krieger und Ge- 
denktafeln in kirchlichen Räumen für die Gefal⸗ 
lenen der betreffenden Gemeinde. 


ag 


„Welcke Wendung. ..! Der Kriegs⸗ | 
berichterftatter der „Neuyorker Staatszeitung““, 


Artur G. Albrecht, gibt, wie wir der „Kölni⸗ 


noch „Die Braut von Meſſina“ ein!?! 
„Das war noch beſſer. Das ift ja von 
Se E A 5 
| Hols der Teif! Das ift perfide. Schadet 
aber gar niren. Ter Kerlen taugt doch nixen. 1 3 „ 
Iß eine große Poete und will kleine Minifter ſchen Zeitung! entnehmen, in einer Skizze aus 
pielen! Ha! Ha! Hal Hali Be: i dem jetzt von Deutſchland verwalteten Belgien 


folgenden Beinen Dialog 9 5 
TORET 711 %%% [Namur, Belgien, am Morgen im Dezember 
Kleines Feuilleton. 


1914. — dich ſtand geſtern abends im Feyer 

a o | | unſeres Gaſthofes und wartete auf einen Kolle- 
| Kriegswettbewerbe. In dem Wettbe⸗ 
werb für einen Entwurf zu einem Gedenkblatt 


gen. Da ſprach der „Ober“ mich an: = 
| für gefallene Krieger, das die Stadt Düffeldorf 


— annan 


„Monſieur ſind Amerikaner?“ 

| „Jawohl!“ en ende 
VVV ; E die „Monſteur verzeihen, wenn ich vorlaut bin. 

den Angehörigen derjenigen widmen will, die in )) : 
dieſem Kriege fallen and die zur Zeit der Mo- Aber ich möchte mir erlauben, Monſieur den 
bilmachung oder der Einberufung in Düſſeldorf Rat zu geben, nicht laut Engliſch auf der 
wohnten, waren 60 Entwürfe eingegangen. u. ſprechen, das Connie Ihnen übel be⸗ 
Das Preisgericht erkannte den erſten Preis dem kommen. en 8 
Maler Adolf Hohenſtein zu, den zweiten dem | „Wieſo? Die deutſchen Soldaten wiſſen, daß 
Maler Hans Kohſchein. Drei dritte Preiſe er⸗ es in Deutſchland noch eine ganze Menge Ame⸗ 
hielten die Maler Leo Küpper, Wilhelm Chri⸗ kikaner gibt ‚amd „ ; 
ſtens und W. Demmler, ſämtlich in Düſſeldorf. . „Pardon, ne das wijfen aber die 
| Mit Rückſicht auf die inzwiſchen erfolgte Stif⸗ Belgier nicht. | Und wenn ſie Sie „ür | einen 
tung eines Gedenkblattes für Gefallene durch Engländer halten, dann ſchlagen fie Sie tot.“ 
| den Kaifer wird von der Herausgabe eines |  Tisr ards Legitimation. Daß jetzt an 
Gedenkblattes durch die Stadt Düſſeldorf ab- unſeren Grenzen eine ſcharfe Paßkontrolle aus⸗ 
geſehen. | ggeübt wird, iſt ſelbſtverſtändlich, und wer ins 


! 
f 


| 


— . — 


Hur Erlangung von Entwürſen für Krieger: | neutrale Ausland oder ſelbſt nach Oeſterreich echt volkstümlich und eignen ſich vortrefflich zum 
Grabmäler und Gedenkzeichen ſchreibt der | reift, darf nicht vergeſſen, ſeinen Paß mitzu- Vortrage. Beſonders kommt in der Sammlung 
| Rheiniſche Berein für Denkmalpflege und Hei- nehmen, wie es überhaupt raiſam erſcheint, jetzt der Kriegshumor zur Geltung. Das vornehm 
matſchutz unter rheiniſchen Bildhauern, Malern | fets feinen Paß bei fih zu haben. In früheren | ausgeftaitete Büchlein — General d Elſa, dem 
und Architekten einen Wettbewerb aus. Fünf Zeiten war das auf Reiſen auch innerhalb des Sieger von Craonne, gewidmet — erſcheint im 


Arten von Entwürfen werden gefordert: Grab- Landes überhaupt ſelbſtwverſtändlich. Fürſt Bis⸗ Verlage von Albert Otto 


erden geſorde! ee 4 anpk ie ERD Paul, Leipzig, und 
zeichen in Stein, ſolche in Schmiedeeiſen und in! marck erzählte einmal, daß er in Minden durch koſtet nur 30 Pfennig. a üi 


i 
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aus, gleichgültig, von wem die Ruſſenſiege ver 
kündet werden. So ſind Brotwucherer und 
Ruſſenfreunde die wahren Feinde der Geſamt⸗ 
heit und wir ſollten ſie als ſolche behandeln 
und fie unſchädlich machen, wo wir fie finden. 

Der Verlauf der jüngſten Gefechte an der 
Pilica iſt in dieſem Zuſammenhang lehrreich. 
Als ſie vor etwa fünf Tagen begannen, hieß es 
gleich, Petrikau iſt von den Oeſterreichern ge⸗ 


räumt, — als ſich die erſten leicht Verwundeten 
auf den Bahnhöfen zeigten, gings von Mund zu 


Mund: Die Deutſchen ſind auf der Flucht. 
Geſtern früh noch, wo bereits die Gefangen⸗ 


nahme von 3400 Ruſſen amtlich gemeldet war, 


hielt ſich das Gerücht von deutſchen Niederlagen 
an der Pilica! u 
Wir können heute aus beſter Quelle ver- 
ſichern, daß die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen 
ſchon annähernd 7000 Mann erreicht hat! — 
Das Publikum wird nur diejenigen zu ſehen 
bekommen, die nicht mit der Eiſenbahn abtranspor⸗ 
tiert werden können, da die deutſche Armee⸗ 
leitung dem gefangenen Gegner nach Möglichkeit 
die Schmach des Spießrutenlaufens durch die gaf⸗ 
fenden Volkshaufen in der Stadt erſpart. Nur wenn 
die Transportmittel nicht mehr ausreichen, kom⸗ 
men die Gefangenen zu Fuß durch Lodz. — 
Dagegen iſt es unvermeidlich, die eignen Ver⸗ 
wundeten zu zeigen, die in den großen Lazaretten 


der Stadt untergebracht werden müſſen. Auch 


hieraus wird von gewiſſenloſen Ausbeutern Ka⸗ 
pital geſchlagen, — ſie verwirren das gedanken⸗ 
loſe Volk. 


Darum heißt es für alle ſich der Verant⸗ 


wortung ihren Mitbürgern gegenüber voll be⸗ 
wußte Bürger: Kampf gegen die Gerüchte, 
Kampf gegen die Ruſſenfreunde, Kampf gegen 
die Brot⸗ und Fleiſchwucherer! g 


Mutterſprache. 


Mit Recht hat man von dem Deutſchen be⸗ 
hauptet, er habe die gefährliche Fähigkeit, ſich 
dem Volke, unter dem er lebt, ſo ſchnell und ſo 
ſehr anzupaſſen, daß er deſſen Sprache an⸗ 


nimmt, ſeine Nationalität und Mutterſprache 
vergißt und zuletzt ganz mit dem fremden Volke 


verſchmilzt. Wer Deutſche in fremdem Lande 
kennen gelernt hat, der wird dieſen Satz aus 


eigener Erfahrung beſtätigen können. Wenn 
wir alſo beobachten, wie der in Petersburg und 
Moskau anſäſſige Deutſche ſich bemüht, Ruſſe 
zu ſein und mit ſeinen Kindern ruſſiſch zu 
ſprechen, ſo werden wir uns nicht wundern, 
daß ſich bei uns gegenüber den Polen und der 
polniſchen Sprache dieſelbe Erſcheinung geltend 
macht. Spricht man in Petersburg vom „Is⸗ 
woſchtſchik“ und „Dwornik“, ſo kennt man hier 
nur den „Droſchkarz“ und den „Struſh“. Daß 
es für beide auch deutſche Ausdrücke gibt, das 
fällt niemand ein, und gedankenlos braucht man 
die fremden Wörter. Mit der Sprache und 
den äußeren Sitten und Gebräuchen fängt der 
Prozeß der Anpaſſung an und endet mit dem 
vollſtändigen Verluſt des Volksbewußtſeins, und 
ſo hat oft ſchon die zweite Generation das 
Gefühl der Zugehörigkeit zum deutſchen Volk 
verloren. Wo Deutſche in größerer Zahl zu⸗ 
ſammen ſitzen, wie z. B. in Lodz, da mag der 
Verſchmelzungsprozeß wohl etwas länger dauern, 
letzten Endes aber führt er zweifellos zu dem⸗ 
ſelben Reſultat. | 
Wie hohe ſittliche Werte der Menſch mit 
ſeiner Mutterſprache aufgibt, davon ſoll hier 
nicht die Rede fein; uns intereſſiert die prat- 
tiſche Seite der Sache, nämlich die Frage: 
welchen Vorteil bringt es dem Menſchen, daß 
er ſeine Sprache und Nationalität ablegt wie 
ein abgetragenes Kleidungsſtück? „ 
Die meiſten ſind ſich nicht darüber klar, 
was ſie tun, wenn ſie mit ihren Kindern pol⸗ 
niſch ſprechen; es iſt nun mal Landesſitte und 
darum wird's mitgemacht. Sie meinen, die 
Kinder hätten einen Vorteil davon, denn wenn 
man in Polen lebe, müſſe man auch die pol⸗ 
niſche Sprache beherrſchen. Das Mittel, das 
ſie zu dieſem Zweck wählen, iſt völlig verfehlt. 
Denn meiſt hören die Kinder zu Hauſe ein 
herzlich ſchlechtes Polniſch und lernen die 
Sprache nie gründlich, andrerſeits aber bleibt 
ihnen auch ihre Mutterſprache fremd, denn in 
den Jahren, wo ſich das Denk⸗ und Sprach⸗ 
vermögen entwickelt, hat man ſie in einer frem⸗ 
den Sprache denken und ſich ausdrücken gelehrt. 
Als Endergebnis ſolch eines Verfahrens der 
Eltern ſehen wir Leute, die weder deutſch, noch 
polniſch gut können, und ſo geht es bei uns 
den meiſten. 


Andere erziehen ihre Kinder mit vollem Bes 


wußtſein polniſch und wollen Polen aus ihnen 
machen. Sie bedenken nicht, daß ſie ſie von 


denn, von dem eigenen Volke losgelöſt, werden 
ſie doch von dem fremden nie und nimmer als 
voll angeſehen und anerkannt. Solche Bedauerns⸗ 
werte haben ſchließlich weder Volk, noch Vater⸗ 

md, noch Mutterſprache. Dieſe hohen Güter, 
die jedes Kulturvolk heilig hält, werden leicht⸗ 
ſinnig verſchleudert. 


v : 4 ' o 


—— 


l Es ift wahrhaftig hohe 
Zeit, daß wir uns darauf beſinnen, zu weichen ; 
| Volke wir gehören. Lernen und pflegen wir 


unſre Mutterſprache und rauben wir ſie nicht 
unſern Kindern! Die Kenntnis fremder Sprachen 
ift gewiß nützlich und manchmal unentbehrlich, 
ſie darf aber erſt in zweiter Linie in Betracht 
kommen. Große Fortſchritte hat Lodz ſeit den 
Revolutionsjahren im deutſchen Schulweſen ge⸗ 


mentarſchulen, wir haben ein deutſches Gym⸗ 
naſium und deutſche Mädchenſchulen, und weitere 
Fortſchritte bringt uns die nächſte Zukunft gr 
wiß. Da gilt es denn bedenken, daß die YiL 


man im der eigenen Mutterſprache erworben 
hat, während alles Lernen in fremden, oft nur 
halbverſtandenen Sprachen, wie wir es feit 
Jahrzehnten gewohnt ſind, nur Notbehelf und 
Stückwerk iſt. B. E.. 


B. Der Polizeipräſident, Herr Geheimer 


vormittags eine Beſichtigung ſämtlicher Züge 
der freiwilligen Feuerwehr vor. Das Gerät 
aller Züge wurde in beſter Ordnung gefunden. 
Die einzelnen Züge wurden an Ort und Stelle 
zur Probe alarmiert. Die meiſten waren nach 
Verlauf von etwas mehr als einer Minute zur 
Abfahrt bereit. Der Herr Bolizeipräfident ſprach 
ſich über die gute Einrichtung der Feuerwehr 
recht anerkennend aus. „ 

e. Vom St Alexander⸗Hoſpital. Der 
Lodzer Polizeipräſident, Herr Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat v. Oppen, beſuchte am Sonntag 
das hieſige Alexander⸗Hoſpital. a 
x. Ausmarſch von Freiwilligen. Bor- 
geſtern iſt die erſte Abteilung der in die öſter⸗ 


willigen (etwa 150 Mann) mit der Ringbahn 
aus Lodz abgereiſt. Die Paſſanten ſchauten 
mit großem Intereſſe dem Vorbeimarſch der 
Freiwilligen zu, die am linken Arm weiß⸗ama⸗ 
rantene Binden trugen. Ihnen wurden ver⸗ 
ſchiedene Geſchenke überreicht, wie Wäſche, Scho⸗ 
kolade, Zigaretten u. ſ. w. i 

. Von der landwirtſcha'tlichen Ab⸗ 
teilung. Vom Sekretariat der Bürgerkomitees 
wird uns geſchrieben: „Beim Haupt⸗Bürger⸗ 
Komitee in Lodz wurde eine landwirtſchaftliche 
Abteilung ins Leben gerufen, deren Aufgabe es 
iſt, Mittel und Wege ausfindig zu machen, um 
die Halbmillionenſtadt vor einem eventuellen 
Mangel an landwirtſchaftlichen Produkten in 
kritiſcher Zeit zu bewahren. Die landwirtſchaft⸗ 
liche Abteilung erachtet es als ihre Pflicht, die 
im Lande beſtehenden landwirtſchaftlichen und 
Handelsvereine ſowie Bauernkreiſe zu neuem 
Leben zu erwecken, die durch gemeinſames Vor⸗ 
gehen Getreide und landwirtſchafkliche Produkte 
aufkaufen und mit der Verpflegungsabteilung 
der Stadt Verträge abſchließen würden. Zum 
Präſes der landwirtſchaftlichen Abteilung wurde 
Herr Janusz Szwejcer aus Lask, zu Neben⸗ 
präſiden die Herren Wladyslaw Makarczyk aus 
Przatow und A. Stamirowski aus Lodz, zum 
Kaſſierer Herr M. Horodynski aus Wiskitno 
und zum Delegierten der Verpflegungsabteilung 
der Stadt Herr W. Makarczyk aus Przatow 
gewählt. Das Büro der Abteilung, das ſich im 
Hauſe Nr. 96 an der Petrikauer Straße, 
1. Stock, befindet, iſt vom 10 bis 1 Uhr und 
von 3 bis 7 Uhr geöffnet.“ i 

x. Schulangelenenheiten. Vom Sekre⸗ 
tariat des Bürgerkomitees wird uns geſchrieben: 
„Die Schulabteilung bringt den Herren Lehrern 
der ſtädtiſchen Elementarſchulen zur Kenntnis, 
daß am 11. März d. J. im Gebäude der Han⸗ 
delsſchule der Lodzer Kaufmannſchaft an der 
Dzielna Straße Nr. 58 Kurſe im Zeichnen 
bezw. Freihandzeichnen für ſie eröffnet werden. 
Der Unterricht wird am Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag jeder Woche von 3 bis 
5 Uhr nachmittags ſtattfinden. Anmeldungen 
werden am Mittwoch, den 11. d. Mts., von 
2—3 Uhr nachmittags in der Handelsſchule 


didaten haben den Vorzug.“ N 
x. Gehälter für die Eiſenbahnbeam⸗ 
ten. Vom Bürger⸗Komitee wurde den Ange⸗ 
ſtellten der Lodzer Fabrikbahn die Hälfte ihrer 
Gehälter für den Monat Dezember v. J., ins⸗ 
geſamt 10 000 Rubel, in der Form eines Dar⸗ 
lehns ausgezahlt. Eine Auszahlung von Dar⸗ 
lehn für den Monat Januar ſoll noch vor den 
Oſterfeiertagen erfolgen. ö Ba 
„ Galizien vor dem Kriege. Ueber 
dieſes Thema hat Herr Profeſſor Dombrowski 
aus Kaliſch am verfloſſenen Sonntag im Saale 
des Vereins zur Verbreitung der Volksaufklärun, 
einen Vortrag gehalten, der von dem nl 
erſchienenen Publikum mit großem Beifall auf- 


enommen wurde und auch das Intereſſe der 
reiteren Schichten der hieſigen Bevölkerung ver⸗ 


dient. Galizien, von Polen, Ruthenen, Juden 
und auch Deutſchen bewohnt, umfaſſe nur einen 


Flächenraum von 78,000 Oxadratkilometer, fei- 
| alfo um ein Viertel kleiner als das Königreich 
Polen und zähle auch 
vornherein in eine ſchiefe Stellung bringen, 


nur 8 Millionen Ein⸗ 
wohner. Dank der Freiheiten, die es während 
ſeiner 50jährigen Zugehörigkeit zu Oeſterreich von 
ſeiten der Habsburgiſchen Monarchie genoß, habe 
es ſich jedoch derart entwickelt, daß es das König⸗ 


reich nicht allein in vielen ſozialen Beziehungen 
überrage, ſondern daß es heute auch, ſeitdem 


die Warſchauer Szkola Główna (Univerſität) vor 
beinahe zwei Jahrzehnten aufgehoben worden, 
als die Quelle unſeres geſamten Wiſſens und 
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müſſe. i 4 -Di 
Stillſtand bei uns und den koloſſalen Fortſchritt 


macht: wir haben eine Anzahl deutſcher Ele⸗ 


dung die gediegenſte und gründlichſte iſt, die 


Oberregierungsrat von Oppen, nahm geſtern 


reichiſche Armee eingetretenen polniſchen Frei⸗ 


entgegengenommen. Des Zeichens kundige Kan⸗ 


f wurde 
der polniſchen Kultur, als das Zentrum des | wieder freigelaſſen. 


geiſtigen und politiſchen Lebens betrachtet werden 
Profeſſor Dombrowski wies auf den 


in Galizien hin, ein Gegenſatz, der beſonders 


beim Vergleich der wirtſchaftlichen Lage in die 


Augen ſpringe. Dabei befand ſich in dieſer Be⸗ 


ziehung Galizien von jeher in einer bedeutend 


ungünſtigeren Lage wie das Königreich Polen. 
Es war nicht allein das Land der ſogenannten 
Galiläer, ſondern auch der beinahe ſprichwört⸗ 


lich gewordenen Hungersnot. Wie anders ſieht 
dies nun unter den alles ; 
Strahlen der Freiheitsſonne und nach der all 


mäghlichen Beſeitigung der geiſtigen Finſternis 
aus 


Galizien lebt nicht im Ueberfluß, aber 
es hat Brot und Mittel und Wege genug, um 
Einrichtungen zu ſchaffen, die alle Einwohner 
des Königreichs Polen nur mit Bewunderung 
oder Neid erfüllen können. Sogar der Bauer 
lebt in Galizien, obſchon er im allgemeinen be⸗ 


deutend kleinere Landteile wie ſein Standes⸗ 


genoſſe im Königreich bewirtſchaftet, beſſer als 
ei uns. 


hiſtoriſche Moment, wo in einem gewaltigen 
Ringen der Völker Europas über das künftige 
Schickſal Galiziens entſchieden werden ſoll, wo 
es ſich für die oftmals völlig unbegründet ge⸗ 
ſchmähten „Galiläer“ um Sein oder Nichtſein 


handelt, iſt daher mehr denn je dazu angetan, 


alles, was vorher geſagt wurde, reiflich zu über⸗ 
legen. Sollten wir, ſo ſchloß Profeſſor Dom⸗ 
browski ſeine lehrreichen und intereſſanten Aus⸗ 
einanderſetzungen, Galizien verlieren, was 
Gott verhüten möge, ſo würde dies für 


uns gleichbedeutend mit einem geiſtigen, 


kulturellen und nationalen Rückſchritt auf 
mindeſtens 50 Jahre ſein. PS 

B. Gon den Kurſen für Analpha⸗ 
beten. Wie ſehr in letzter Zeit bei der Jugend 


die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer 
Schulbildung und auch bei der örtlichen In⸗ 


telligenz das Bewußtſein ihrer Pflicht der Ver⸗ 
breitung von Volksaufklärung erſtarkte, beweiſt 


die von den Bildungsvereinen erfolgte maſſen⸗ 


hafte Eröffnung von Kurſen für Analphabeten. 
Unter dieſen Kurſen nehmen unſtreitig die vom 
jüdiſchen Lehrerverein im Gebäude der Hand⸗ 
werkerſchule beim Talmud⸗Tora⸗Verein gegrün⸗ 


deten eine der erſten Stellen ein. Von der 


Großzügigkeit dieſer Gründung kann ſich jeder 
Beſucher leicht überzeugen, der auch nur einen 
oberflächlichen Blick in die beträchtliche Anzahl 
der wohleingerichteten Klaſſenzimmer wirft und 
von einer Ueberzahl von Zuhörern angefüllt 
ſind, die den Erklärungen der Vortragenden 
ſpannend lauſchen. Die Lehrer widmen ſich 
ihrer Aufgabe mit großer Hingabe und ſind 
unzweifelhaft von einem tiefen Pflichtbewußtſein 


durchdrungen, da ſie ihre Zeit unentgeltlich zur 


Verfügung ſtellen. Und es ſind ihrer nicht 


wenig; ihre Anzahl beträgt 32. Der Unterricht 
hat am 20. Januar begonnen. Gemeldet hatten 


ſich 705 Perſonen im Alter von 15—30 Jahren, 


von denen aber nur 500 Aufnahme fanden. 


Der Unterricht geſchieht in der Weiſe, daß jeder 


Schüler nach ſeinen Fähigkeiten in den einzelnen 


Fächern abwechſelnd den entſprechenden Klaſſen 


erwärmenden 


Höhere Schulbildung, Kreditgeſell⸗ 
ſchaften, Kooperativen und Konſumgeſchäfte aller 
Art haben dazu beigetragen. Der gegenwärtige 


und den Straßenhändler 


befinden fih mehrere längſt geſuchte Di 


Hehler. . „ 
s Auf der Spur von Falſchmün zern. 
Die Bürgermiliz 


ein falſches Zweimarkſtück in Verkehr gab. 
x. Aufdeckung einer geheimen Weds 


ſelſtube. Die Bürgermiliz hat eine geheime 
Wechſelſtube eines gewiſſen Filipkowſki aufge 


hoben, dabei 12 000 Rubel in bar vorgefunden, = 
Der Inhaber wurde verhaftet. e 
8 Wegen Ueberſchreitung der Polizei⸗ 


ſtunde wurden von der Miliz des 2. Bezirks pI 


20 Geſchäftsinhaber an der Nowomiejska⸗Straße 
zu einem Rubel Strafzahlung verurteilt. — 


r. Nachahmenswert. Die hieſige Phantaſte⸗ 
warenſirma B. Littwin, Neue Ziegelſtraße Nr. 15, hakt 
beſchloſſen, ihren Angeſtellten für die letzten 6 Monate 
vom 1. Auguſt 1914 bis zum 


des Krieges, d. h. i zum 
1. Februar dieſes Jahres, das volle Gehalt und in den 
weiteren 6 Monaten 40 pat. auszuzahlen. f 

S Beſtechungsverſuche. 


Reichmann verſuchte 11 Säcke Salz und eine Kiſte 


1. Milizbezirk 


zugeteilt wird. Die pünktlichen Beſucher der 


Kurſe haben ſich bereits das mechaniſche Leſen 
angeeignet und bilden ſchon jetzt eine Fort⸗ 
ſchrittsklaſſe. Auch von den anderen Analpha⸗ 
beten dürfte zu Oſtern das gleiche Reſultat zu 


erwarten ſein. Nach den Oſterferien werden 


die Kurſe erneuert und die erſten Klaſſen durch 
friſche Analphabeten ergänzt. Einen Teil der 


Verwaltungskoſten, wie der Unterhalt der Die- 
nerſchaft u. ſ. w., wird 


t vom Schulverein beim 
Hauptbürgerkomitee gedeckt, der eine Zuwendung 
von 50 Rubel monatlich erteilt. E 


k. Von der Talmud- Tora. In der 


Volksſchule der Talmud⸗Tora, die von 700 
Zöglingen beſucht wird, ſollen die praktiſchen 


Beſchäftigungen in der Weberei, ſowie in den 


elektrotechniſchen Abteilungen nach den Oſter⸗ 


feiertagen aufgenommen werden. Anſtelle der 
nicht in Lodz anweſenden Meiſter will man 


neue einſtellen. Nächſten Donnerstag, 11 Uhr 


vormittags, wird in dieſer Angelegenheit eine 
Beratung der Schüler und ihrer Eltern ſtatt⸗ 
finden. VVV 

S5 Ein neues Verbrechen wurde in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag im Dorfe 


Jagodnica Ztotna, Gemeinde Rabien, verübt. | 


Drei mit Revolvern bewaffnete Banditen drangen 
in die Wohnung der Frau eines ruſſiſchen Re⸗ 


ſerviſten, der im Felde weilt, namens Ogrodow⸗ 


ezyk, ein und töteten deren Schwiegerſohn Adam 
Fuchs, 27 Jahre alt, und deſſen Frau Helene, 
18 Jahre alt, durch Revolverſchüſſe. Frau 
Ogrodowezyk wurde durch einen Schuß am Bein 
verletzt, worauf ſie und ihre 17jährige Tochter 
in einen Keller geſtoßen wurden. Die Mörder 
nahmen eine Hausſuchung vor und raubten 
70 Rbl. in bar. Sie werden von der Lodzer 


Bürgermiliz verfolgt. £ | 


8 Maffenverbaftungen. Da in der letzten 
Zeit in der Altſtadt zahlreiche Diebe und Hehler 
ihr Unweſen trieben, wurde von der Bürger⸗ 


miliz des 2. Bezirks in dieſer Gegend ein 
Streifzug unternommen, wobei über 150 ver⸗ 
dächtige Perſonen verhaftet wurden. Ein Teil 
nach Feſtſtellung der Perſönlichkeit 


Zündhölzer auszuführen. Von der Miliz angehalten, A 
bot er dem Revierauſſeher Grabowski 9 Mark Schweiger 
geld an. Dieſes wurde zugunſten der Armen be⸗ 


ſchlagnah 


ea, t 


5 Die Einigungs⸗ und Prüfungskommiſſion beim 


Spende. (Eingeſandt.) Anſtatt eines Kranzes 


auf das Grab des verſtorbenen Herrn Guſtav Stark 


ſpendete Herr 
zwei Rubel. 
leidenden. 


ullmann zugunſten der Kranken 


Paſtor F. Dietrich. EA 


Vereinsnachrichkten. 


r. Der Verein zur gegenſeitigen 


Unterſtützung der Meitaurantinhaber 3. 


Klaſſe hielt vorgeſtern nachmittag um 3 Uhr im 
Hauſe Lagiewnickaſtraße Nr. 31, eine außer⸗ 


ordentliche Generalverſammlung feiner Mitglieder 


ab. Den Vorſitz führte Herr M. Cyklis. Bei⸗ 
ſitzende waren: die Herren Pohl, Bernatowicz 
und Milſch und Schriftführer Herr Kraſuſki. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Frage der 
Wiedereröffnung der Reſtaurants J. Klaſſe. 
Bekanntlich wurden mit Beginn der Mobiliſation 
im vorigen Jahre alle Reſtaurants 3. Klaſſe 
von der Behörde geſchloſſen. Der größte Teil 
der Inhaber dieſer Reſtaurants blieb infolge⸗ 
deſſen ohne Mittel zum Lebensunterhalt. Die 
Verſammlung beſchloß daher, ſich an das 


Hauptkomitee der Bürgermiliz mit der Bitte zu 
wenden, zu geſtatten, die Reſtaurants 3. Klaſſe 


wieder zu öffnen, wodurch die Inhaber nicht 


nur wieder ihren Lebensunterhalt verdienen 
könnten, ſondern es würde hierdurch auch dern 


Branntweinhandel auf den Straßen und in den 
Häuſern ſowie der geheime Ausſchank ver⸗ 


ſchiedener geſundheitsſchädlicher Getränke ver- 


ringert oder völlig beſeitigt werden. Ferner 
wurde noch beſchloſſen, bei dem Verein eine 
Genoſſenſchaft zum Einkauf von Lebensmitteln. 
ins Leben zu rufen und zu dieſem Zweck ſich 
an die Proviantkommiſſion des Zentralbürger⸗ 
komitees mit der Bitte zu wenden, dem Verein 


verſchiedene Lebensmittel billig abzutreten. Nach⸗ 
dem man noch einem Mitgliede eine Unter _ 
ſtützung im Betrage von 30 Rbl. gewährt und 
über verſchiedene Vereins⸗ Angelegenheiten be⸗ 


raten hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen | 
k. Vom jüdiſchen Lehrerverein. Die 


diesjährige Generalverſammlung des Vereins 
findet am 27. März ſtatt, in der eine neue Ver⸗ 
waltung gewählt werden ſoll. Infolge der 
Selbſtbeſteuerung der jüdiſchen Lehrer verabfolgt 
man gegenwärtig an 15 Familien zeitweilig bes ~ 


ſchäftigungsloſer Lehrer Geldunterſtützungen. 


Man erwartet eine bedeutende Vergrößerung 


der Hilfsmittel, was die Möglichteit geben 
wird, die Unterſtützungen und die d en Mi tgliedern Nor 


erteilten Darlehn zu vergrößern. Die beim Verein 


beſtehende Genoſſenſchaft zum Verkauf billiger 
Lebensmittel hat, bei einer Mitgliederzahl von 
100 Perſonen und einem Einlagekapital von 
500 Rbl., ſeit ihrem zweimonatlichen Beſtehen 
einen Umſatz von 2600 Rbl. erzielt. Obgleich 
die Produkte zu verhältnismäßig billigen Preiſen 
verkauft wurden, weiſt die Abrechnung keinen 
Berl sau . 8 
r. Vom Verein für das iſraelitiſche 
Volkshaus (Wulczanska⸗Straße Nr. 5). Der 
beim Verein beſtehende Kulturausſchuß hat bes 
ſchloſſen, im eigenen Lokale eine Volksbibliothek 
und Leſehalle zu eröffnen und eine Reihe von 
Vorleſungen zu veranſtalten. Die erſte Vor 
leſung wird bereits heute nachmittag um 5 Uhr, 
der Agronom Herr Silberbogen über das 
Thema: „Die Landwirtſchaft in Paläſtina ?“ 
halten. „ 

r. Im Handwerkerklub, Zawadzka⸗Straße 
Nr. 5, fand am Sonnabend < 3 Uhr au ee 


mittags, eine große Vorwahloerſammlung Statt; 


zu der ſich etwa 500 Mitglieder eingefunden 
hatten. Zum Leiter der Verſammlung wurde Herr 


J. Schulmann, zu Beiſitzenden die Herren W. 


Opoczynſki J. Gelaſſen und J. Opoczynski und 
zum Schriftführer Herr Ingenieur Ruſſak be 
rufen. Es wurde zunächſt über die Tätigkeit 
des Klubs beraten. Unter anderem wurde darauf 
hingewieſen, daß der Verein gegenwärtig haupt 


ſächlich auf kulturellem Gebiete eine rührige 
Tätigkeit entwickeln fol. Andererſeits wurde 


aber darauf hingewieſen, daß auch für die bei 


ö Unter den Verhafteten] dem Verein ins Leben gerufenen verſchiedenen 


verhaftete einen gewiſſen Ufer 
Pulvermacher aus e 11 5 ba hal 5 

[daten ein falſches Markſtück angehängt hatte 
und den tale bin Luſer Sandberg, der 


Der Kaufmann Szymon 


ynt und Reichmann obendrein zu 10 Rbl. 
"Share berurtelllklk 


hat neuerdings vier Perſonen, die Miz: ` 


lizianten zu beſtechen verſuchten, zu Geldſtrafen bezw. 
Arreſt verurteilt. 55 


Herzlichen Dank im Namen der Not =" 


deutſchen Verwaltung geworden — fo ſagte der 


und 


Hauptverwaltung zu mä 
Vertretern der verſchie 
beſtehenden Abkeilunge 
Daraufhin wurden zwei Kandidatenliſte 0 
ſchlagen. Es wurde ſödann beſchloſſen, eine 
gemeinſame Kapdidgtenliſte aufzuſtellen und in 
M 8 Perſonen aus dem 
jè ünd 4 un Echt aus 95 
Intelligenz zu wählen. Zum Schluß wurde 
4 995 15 Perſonen beſtehender Ausſchuß ge⸗ 
wählt, der die Kandidatenliſte aufſtellen und die 
Jahresgeneralverſammlung der Mitglieder ein- 
berufen l,, ve 
r. In: der letzten Verwaltungsſitzung des 
Lodzer. Handwerkecklubs, Zawadzka⸗ Straße 
Nr. 5, wurde u. a. beſchloſſen, am 16. d. Mts., 
im Großen Theater, eine Vorſtellung zugunſten 
der bedürftigen Handwerker ſowie zur Deckung 
der Koſten des Unterhalts der techniſchen Kurſe 
und Sprachkurſe. — Die vom Klub unterhaltene 
Küche entwickelt ſich ſehr gut. Gegenwärtig 
werden aus derſelben 120 bis 150 Mittageſſen 
verabfolgt. Insgeſamt wurden bisher etwa 
12,600 Mittageſſen zu 12 Kop. und 4,668 zu 
2 40 Kop. verabfolgt. Brot wurde zum Einkaufs⸗ 
preis etwa 8000 Pfund verkauft. 5 


gänzt werden ſoll. 
didatenliſten vorge⸗ 


die neue Verwaltuſig 
Handwerkerſtande un 


x. Der Bildungs⸗Ausſchuß des Vereins 


des Arbeiterheims bringt zur Kenntnis, daß am 
Sonnabend, den 13. d. Mts., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, im Warſchauer Saale an der Polu⸗ 
dniowa⸗Straße Nr. 36 ein Vortrag über das 


Thema „Geſchichte der Arbeiterentwicklung in 


Europa“ ſtattfinden wird. Eintrittskarten zum 
Preiſe von 2 Kop. find im Lokal des Arbeiter⸗ 
heims an der Wschodnia⸗Straße Nr. 57 zu 
bn LL 55 


Der Tag des Eiſenbahnminiſters. 

Der Eiſenbahnminiſter hat nicht zu 
warten brauchen, bis ſein Etat an die Reihe kam, 
um Lob und Preis in Hülle und Fülle über ſeine 
und ſeiner Verwaltung Leiſtung ausgeſchüttet zu 
ſehen. Das iſt bereits vorher bei der Beratung 
anderer Etats geſchehen, und es war nur ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß es geſtern, da nun ſein eigener 
Etat im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung ſtand, 
einen vollen rauſchenden Akkord des Rühmens 
und Dankens gab. Ein Redner wetteiferte mit 
dem anderen, um das zum Ausdruck zu bringen, 
deſſen das Herz voll war, und wenn auch nur 
recht wenige Abgeordnete im Saale zugegen 
waren, ſtand hinter dieſen wenigen doch das 
ganze Haus. und hinter ſeinen Vertretern das 
ganze Volk. Die Eiſenbahnverwaltung hat die 
Erwartungen nicht nur gerechtfertigt, ſondern 
weit übertroffen; ſie iſt zur volkstümlichſten 


fortſchrittliche Abg. Oeſer nach der Voſſiſchen 
Zeitung —, eine noch höhere Anerkennung kann 
wahrlich nicht geſpendet werden. Neben den 
bewunderungswürdigen Leiſtungen der Eiſen⸗ 
bahnen für den Krieg fanden ihre nicht minder 
bewunderungswürdigen Leiſtungen für die Auf⸗ 
rechterhaltung unſerer Volkswirtſchaft gebührende 
Würdigung. Mzniſter v. Breitenbach dankte 
in warmen Worten für den ihm und ſeiner Ver⸗ 
waltung dargebrachten Dank und gedachte ſei⸗ 
nerſeits des Verdienſtes, das der Landtag ſich 
um die Ausgeſtaltung des Eiſenbahnweſens er- 
worben. Er vergaß aber auch nicht, vor dem 
Lande allen Angeſtellten und Arbeitern ſeinen 
Dank abzuſtatten. a 

In der Erörterung wurden auch einige 
Fragen von politiſchem Beigeſchmack berührt, ſo 
die der Reichseiſenbahnen und die der Her- 
ſtellung der Waſſerverbindung zwiſchen Weſt 
Oft. Sie wurden jedoch eben gerade nur 
berührt: in Rückſicht auf den Burgfrieden. Auf 
den Burgfrieden glaubte ſich auch der Miniſter 
Wünſchen gegenüber berufen zu ſollen, die Abg. 
Leinert zum Ausdruck gebracht hatte. Der 
ſozialdemokratiſche Redner, der ſich im übrigen 
dem Lob der Eiſenbahnverwaltung rückhaltlos 
anſchloß, führte Beſchwerde darüber, daß den 
Eiſenbahnarbeitern auferlegte Beſchränkungen, 
wie betreffend die Organiſationsfreiheit, das 
Leſen ſozialdemokratiſcher Zeitungen, noch nicht 


aufgehoben ſeien; er ſtellte dem Eiſenbahn⸗ 


miniſter die Militärverwaltung als Vorbild hin; 
er verlangte nach allem, was ſich jetzt zuge⸗ 
tragen, Vertrauen für die Organiſationen. Herr 
von Breitenbach aber blieb dabei, daß es ſich 
hier um Fragen von grundſätzlicher Bedeutung 


handle, die er unter der Herrſchaft des Burg⸗ 


friedens auszuſcheiden ; bat. 


Parlamentarier in Döberitz. 
Die Mitglieder des verſtärkten Haushalts⸗ 
Ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes und eine 
große Reihe anderer Abgeordneter beſuchten 
geſtern das Kriegsgefangenenlager und den 


Truppenübungsplatz Döberitz. Der Komman⸗ 
deur des | Sruppentibungaplahes; Generalmajor 
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Einge ſandt. 
Durch den Zwangskurs des Rubels nehmen ge⸗ 
wiſſe Geſchäftsleute Anlaß, die Lebensmittelpreiſe um 


10 pat. zu erhöhen, da fie behaupten, der Rubel gelte 
nur noch 90 Kop. Koſtet ein Brot 20 Kop., ſo muß 


ung nachteilig iſt. Die Zahl der Geſchäfte, in denen 
ein Bon im Werte von einem Rubel nur mit 90 Kop. 
berechnet wird, iſt groß. Eine ſchleunige Regelung 
dieſer Angelegenheit von maßgebender Stelle aus wäre 
ſehr erwünſcht. 8 e 


Aus der Umgegend. 
J. Zgierz. Die Verpflegungs⸗Ab⸗ 
teilung beim Bürgerkouitee hat in der vergan- 


Säcke Gerſtengrütze unter die Armen verteilt. 
Die arme Bevölkerung wird anläßlich der be⸗ 
vorſtehenden Oſterfeiertage noch mit Salz und 


* 


Zucker verſorgt werden. 
— y. Pockenepidemie. Außer Unterleib- 
Typhus, an den bisher etwa 20 Perſonen er⸗ 
krankt ſind, brach in verſchiedenen Stadtteilen 
eine Pockenepidemie aus. In den letzten Tagen 
wurden in 6 Häuſern Fälle von Erkrankung an 
Pocken feſtgeſtellt. Infolgedeſſen werden auf 
Anordnung der zuſtändigen Behörde Schutz⸗ 
impfungen vorgenommen. Deutſches Sanitäts⸗ 
perſonal impfte bisher 600 Perſonen. Außer⸗ 
dem wurde eine Reihe von Verhütungsmaß⸗ 
nahmen ergriffen. 
r. Lenczyca. Billige Küche. Seit 8 
Tagen beſteht hier eine billige Küche, in der 
eine Mahlzeit 8 Kopeken koſtet, während gänzlich 
Mittelloſe unentgeltlich geſpeiſt werden. 

r. Petrikau. Bürgerverſammlung. 
Dieſer Tage fand im Saale des Chriſtlichen 
Handwerkerklubs eine vom Bürgerkomitee ein⸗ 
berufene Bürgerverſamm lung ſtatt, die 
eich beſucht war. Der Vorſitzende Propft 


v. Loebell, einige Herren vom Kriegsmini⸗ 
ſterium, der Kommandeur des Gefangenenlagers 
und andere Offiziere übernahmen die Führung. 
Es wurde Gelegenheit geboten, alle Einrich⸗ 


tungen des Lagers ohne jeden Zwang ſorgfältig 


zu beſichtigen. Die Beſucher kamen auf Grund 


ihres mehrſtündigen Rundganges zu der Ueber⸗ 


zeugung, daß General v. Loebell durchaus im 
| 


Recht war, als er betonte, daß die Behandlung 


der Kriegsgefangenen unter ſtrengſter 


Befolgung der internationalen 
Abmachungen geregelt ſei. Das ge⸗ 


ſamte Lager hinterließ bei den Abgeordneten 
den Eindruck einer muſterhaften Organiſation. 


Die Gefangenen, in bunter Miſchung Engländer, 
Franzoſen, Belgier und Ruſſen, ſchienen faſt 
allgemein zufriedener Stimmung zu ſein. In 


H 


Privatgeſprächen mit einzelnen Abgeordneten er⸗ 


klärten fie ganz offen, daß fie ſich nicht zu be- 
klagen hätten, wenn man von der unvermeidlichen 
Monotonie des Lagerlebens abſehe. Die Ruſſen, 
von denen viele deutſch ſprechen, find offenſichtlich 


ſind willig und übernehmen gern Arbeiten aller 
Art. Es gibt eine Sattlerei, eine Schuh⸗ 
werkſtatt, Schreinerei, ja ſelbſt ein 
kleines Maleratelier, in dem primitive 
Gemälde von einigem Wert entſtehen. 

Alles iſt hervorragend geordnet, beſonders 
die Geſundheitspflege. In zwei tadellos einge⸗ 
richteten Lazaretten liegen die verhältnismäßig 
ſehr wenigen Kranken. Beſonders die Engländer 
machen auch von einer ſehr ſchönen Badeein⸗ 
richtung viel Gebrauch. Rieſige Arbeit wird 
von den Dolmetſcherbüros bei Durchſicht der 
eingehenden und ausgehenden Poſt geleistet; 
man findet da in der ſchlichten feldgrauen Un⸗ 
teroffizieruniform Profeſſoren, deren Namen in 


der wiſſenſchafklichen Welt guten Klang haben. 


Ein Paketpoſtamt vermittelt den Gefangenen 


Liebesgaben aus der Heimat. Es ſind zum 


Teil reſpektable Leckerbiſſen, die namentlich den 
Engländern zugehen. Die Baracken, in denen 
ſich die Kriegsgefangenen aufhalten, ſind durch⸗ 
weg gut geheizt und ventiliert. Wie ausge⸗ 


zeichnet die Organiſation dieſes Lagerlebens iſt, 
geht ſchließlich am beſten daraus hervor, daß 
es gelungen iſt, trotz des engen Zuſammen⸗ 
lebens von etwa 10 000 Gefangenen nicht nur 
epidemiſche Kranheiten ganz auszuschalten, fon- 
dern auch das Ungeziefer, daß ſie vielfach mit⸗ 
brachten, faſt vollſtändig zu bannen. 

Den Abgeordneten wurde die Mitteilung ge⸗ 


macht, daß bisher in den deutſchen Kriegs⸗ 


gefangenenlagern insgeſamt 780000 
Mann interniert ſind. Es verdient mit⸗ 
geteilt zu werden, daß in Döberitz die Ge⸗ 


fangenen auch heute noch aus ihrer Heimat 
völlig falſch über die Kriegslage unterrichtet 


werden. Sie glauben, daß ihre Befreiung nahe 
bevorſtehe. Wenn die Artillerie auf dem be⸗ 
nachbarten Truppenübungsplatz Uebungsſchießen 


veranſtaltet, begrüßen ſie das als einen Beweis, 


daß nun endlich die verbündeten Ar⸗ Zeit in entſprechender Weiſe den Schutz der 


meen vor den Mauern Berlins erſchienen 
und die letzten Kämpfe im Gange ſeien. 


— 


man 22 Kop. bezahlen, was für die ärmere Bevölker⸗ 


genen Woche 17 Säcke Roggenmehl und 17 


— 


| Der feldgraue preußi 


. 


ganz beſonders mit ihrer Lage zufrieden; ſie 


lungen dauerten von 4 bis 9 Uhr. 


haltung beſchloſſen. 


werde. 


— t 2 Mh 5 * . — 
Dieuslag, den 3. März 1915. 


— 


ſeines Ausſchuſſes. Das Bürgerkomitee hat drei 
Freiküchen, aus denen täglich über 


Teehallen eröffnet; in der erſten werden täglich 
1100 Glas Tee verabfolgt. Ein Lehrer an der 
ſtädtiſchen Volksſchule machte dem Bürgerkomitee 
den Vorwurf daß es die Volksſchulen geſchloſſen 


hatte und den Lehrern kein Gehalt auszahle, da 


es dazu an Mitteln fehlen ſoll. Redner ſchil⸗ 
derte die Lage der Kinder, die infolge der 
Schließung der Schulen zum Müßiggang ge⸗ 
zwungen ſind. Nach lebhafter Beſprechung ge⸗ 
langte man ſchließlich zur Ueberzeugung, daß das 


Bürgerkomitee in dieſer Angelegenbeit gar nicht 


anders hatte handeln können, weil in der Stadt⸗ 
Kaſſe in der Tat kein Geldvorhanden iſt. Es 


wurde beſchloſſen, die Bürgerſchaft zugunſten der 


Notleidenden zu beſteuern. Der Vorſitzende wies 
darauf hin, daß wenn die Einwohnerſchaft der 
Stadt dem Bürgerkomitee auch weiterhin eine 
jo große Teilnahmsloſigkeit entgegenbringen 
werde, die Mitglieder gezwungen ſein werden, 
ihre Aemter niederzulegen. Daraufhin brachte 


die Verſammlung dem Bürgerkomitee ihr volles 


Vertrauen zum Ausdruck. 


x. Sosnowice. Zur Lage. Von einer 
dieſer Tage aus Sosnowice eingetroffenen Perſon 
wird uns über die dortigen Verhältniſſe folgen- 
des berichtet: Die Lebensbedingungen in der 
Stadt und Umgegend ſind inſofern ſchwer, als 
neben der geringen Verdienſtmöglichkeit ein 
Mangel an verſchiedenen Artikeln des erſten 
Bedarfs herrſcht, während die vorhandenen 
Lebensmittel ſehr teuer ſind. So ko 
ein Korec Kartoffeln 8—9 Nil, ein Sack 
Roggenmehl 35 Rbl., ein Pfund Brot 15 Kop., 
1 Pfund Rindfleiſch 40 Kop. Schweinefleiſch 
iſt überhaupt nicht zu haben. Nur das Heiz⸗ 


material ift billig: für einen Korzec Kohle zahlt 
man jetzt 8⁰ Kop. Von den zahlreichen Kohlen⸗ 


che Landtag. 
„Die Zahl der Kämpfer, die das preußiſ che 
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Abgeordnetenhaus ſtellt, hat fih feit Beginn 
des Krieges, ſo ſchreibt die Neue Geſellſchaft⸗ 


liche Korreſpondenz, noch beträchtlich erhöht. 
Sie beträgt jetzt 


ſervativen 47 Herren, die Nationalliberalen 16. 
Das Zentrum hat 15 Abgeordnete ins Feld 
geſchickt, die Freikonſervativen 13, die Fort- 


ſchrittliche Volkspartei 2 und die Dänen einen. 
Die Polen und die Sozialdemokraten ſind beim 
Feldgrau nicht beteiligt. | 
Grade find unter dieſen Streitern 
treten. Sogar der frühere Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, Exzellenz v. Kröcher, der im 
nächſten Jahre das ſiebzigſte Lebensjahr er⸗ 
reicht, hat ſich dem Oberkommando der Marken 
zur Verfügung geſtellt. Dem militäriſchen 
Range nach am höchſten ſtehen die Abgeordneten 
Bock v. Wülfingen und v. Dietz, die als Oberſt⸗ 
leutnants Dienſt tun. Neben ihnen wirken 
zwei Abgeordnete als Majore, nämlich Herr v. 
Bieberſtein und Herr v. Bülow⸗Stuthenen. Als 
Rittmeiſter ſind 28 Abgeordnete im Felde, als 
Hauptleute 22. 16 Herren ſind Oberleutnants, 
6 ſind Leutnants, einer iſt Oberdeckoffizier, zwei 
ſind Offiziersſtellvertreter und ein weiterer Vize⸗ 
feldwebel. Ferner find noch zu erwähnen zwei 
Kriegsgerichtsräte und vier Delegierte. Dazu 
treten ſchließlich noch zwei Unteroffiziere, ein 
Gefreiter und ein Wehrmann. Unter den Feld⸗ 
grauen des Abgeordnetenhauſes ſind alſo alle 
möglichen Chargen vertreten. — Auch die Erſte 
Kammer, das Herrenhaus, ſtellt noch eine ſtatt⸗ 
liche Zahl, und hier treten die ganz hohen Mi⸗ 
litärſtellen in Erſcheinung, in der Perſon des 
Generalfeldmarſchalls Frhru. v. der Goltz, der 
Generale Frhr. v. Biſſing und v. Beſeler, des 
Fürſten Hatzfeldt als Chef des Roten Kreuz⸗ 
Hilfsweſens. f 3 65 


Beratungen der polniſchen 
8 Fraktion. 


. Berlin, 5. März. Die polniſche Frak⸗ 


tion des Abgeordnetenhauſes hielt am 
Montag nachmittag im Abgeordnetenhauſe eine 
Sitzung ab, an der, wie der „Dziennik Boznanffi" 
mitteilt, nicht nur die polniſchen Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes, ſondern auch fait alle pol⸗ 
niſchen Mitglieder des Reichstages und des 
Herrenhauſes, viele frühere polniſche Abge⸗ 
ordnete und fünf Mitglieder der Polenfraktion 
im öſterreichiſchen Reichsrat teilnahmen. 
Der Beratungsgegenſtand bildete die gegenwärtige 
Lage der polniſchen Nation. Die Verhand⸗ 
| | Ueber Er⸗ 
gebnis und Verlauf wurde ſtrikte Geheim⸗ 
Der „Dziennik Poz⸗ 
nanſki“ bemerkt, die polniſche Volksgemeinſchaft 
pie das volle Vertrauen, das die Fraktion in 
dieſer für die Polen außerordentlich wichtigen 


polniſchen nationalen Intereſſen wahrnehmen 
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Lipinski berichtete über Entſtehung und Cni- gruben im 
wickelung des Komitees ſowie über die Tätigkeit im Betrieb; eine große A 


| 1000 Mittag⸗ 
eſſen verabfolgt werden. Außerdem wurden zwei 


koſtet z. B. 


werden. 


Alle militäriſchen 
per- 
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Dombrowaer Bezirk ſind nur einige 


„ E nzahl von Gruben 
arbeitern fand Beſchäftigung in Deutſchland. 
Als eine Geſetzwidrigkeit kann der Fall gelten, 
daß die von den hieſigen Firmen herausgegebenen 


Bons zu 1 Rbl. von den Sosnowicer Kauf: 


leuten nur für 65 Kop. in Zahlung genommen 
werden. Darunter haben am meiſten die Ar⸗ 
beiter zu leiden, die in 
befindlichen Fabriken angeſtellt Find, Der an 
und für ſich geringe Lohn wird ihnen von den 


Fabrikanten ausſchließlich in Bons ausgezahlt, a 


fo da 
der Kaufleute ihr beſcheidener Verdienſt noch 
geſchmälert wird. Erwünſcht wäre es, daß die 
zuſtändigen Behörden ſich ins Mittel legen, um 
dieſem Uebel zu ſteuern. 
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Winke und Ratſchläge. 

Papierkohlen. 
| Berliner Heimarbeiterinnen, fo Tefen wir in 
Berliner Blättern, machen jetzt Verſuche mit 
einer Anweiſung, wie mit Papier zu heizen ſei. 
Dieſe gewerblichen Arbeiterinnen ſind darauf an⸗ 
gewieſen, auch die allerkleinſten Vorteile für ihren 
Hausbetrieb auszunutzen. Es wird nun um 


N 


einen wohlfeilen Heizſtoff zu erhalten, Zei⸗ i 


tungspapier 36 Stunden lang ins Waſſer 
gelegt, in Kugelform gedrückt und dann getrock⸗ 
net, bis es hart und feſt wie Holz iſt. Dieſe 
Papierkohlen brennen nicht, ſondern glimmen 
wie wirkliche Kohlen und ſollen, beſonders mit 
Briketts gemiſcht, eine recht gute Hitze er⸗ 
zeugen. Mit drei Papierkohlen und einer Preß⸗ 
kohle ſoll ſich — falls man's hat — ein Pfund 
Fleiſch kochen laſſen. Die Anweiſung könnte 
auch weiteren Kreiſen zum Verſuch empfohlen 


Der Empfang der deutſchen 
Invaliden in der Heimat. 


Ueber die Ankunft des erſten Zuges der 
and e 1 in le 8 
— wird noch berichtet: Am Bahnhof wurden die 
L. Davon ſtellen die Rons Srienehefihäbigtin vom Prinzen Mar von Baden 
und Vertretern der Militär⸗ und Zivilbehörden 
empfangen. Prinz Max ſtieg in alle Wagen 
und ſprach mit jedem der Soldaten, denen er 
die Grüße der Heimat entbot, und bei denen 
zer ſich nach den Verwundungen, der Art der 
Gefangennahme und der Pflege erkundigte. Die 


Soldaten erzählten über ihre Erlebniſſe in 
Frankreich: In den franzöſiſchen Lazaretten war 
die Verpflegung unterſchiedlich. Oftmals war 
die Ernährung eine mangelhafte. Auf der Rüs⸗⸗ 
reiſe wurde der Sanitätszug, beſonders in Lyon, 
von dem dortigen Pöbel beſchimpft und be⸗ 
läſtigt; das Volk drohte ſogar, die Scheiben des 
Zuges einzuſchlagen. Ueber die Kriegslage wurde 
den verwundeten Deutſchen erzählt, daß die 
Ruſſen in Berlin, die Franzoſen über dem Rhein 
und das deutſche Volk am Verhungern ſei. 


Nach der Ankunft in Konſtanz wurden alle mit 


Speiſe und Trank verſorgt, wobei die Konſtanzer 
Regimentskapelle ſpielte. Später lief ein Tele⸗ 
gramm des Großherzogs von Baden ein, der 
den Verwundeten einen herzlichen Willkommen⸗ 
gruß entbot. Sehr lobenswert äußerten ſich alle 
Verwundeten über die Aufnahme in der Schweiz. 


Das Reichstagsmandat Wetterles, 


In der „Voſſiſchen Zeitung“ veröffentlicht 
der zurzeit im Felde ſtehende forſchrittliche 
Reichstagsabgeordnete Dr. Neumann⸗Hofer 
einen Aufſatz über Wetterles Reichstagsmandat, 
Er iſt ſelbſtverſtändlich der Meinung, daß 
Wetterls nicht mehr in den Liften des Reichs⸗ 


tags geführt werden dürfe, glaubt aber, daß das 


ohne eine Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht erreichbar ſein werde. Die 


deutſche Tageszeitung iſt da anderer Meinung. 
Sie glaubt, daß weder eine Abänderung der 


Verfaſſung, noch der Geſchäftsordnung, noch 


irgendein Sondergeſetz erforderlich ſeien. Darin 
ſtimmt ſie mit dem Profeſſor Piloty überein, 
der kürzlich die Angelegenheit in der „Deutſchen 
Juriſtenzeitung“ behandelte. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ein Abgeordneter dem Reichstage 
nicht mehr angehören kann, wenn er ſelbſt fein 
Mandat niederlegt oder wenn er keinem 
Wohnſitz wehr im Deutſchen Reiche hat. 
Das letztere trifft für den früheren Abgeordneten 

Wetterl? ohne Zweifel zu. Was den erſten 
Punkt anlangt, ſo hat er freilich ſein Mandat 
nicht formell niedergelegt, er hat ſich aber ſelbſt 
als „exdebute“ bezeichnet und dadurch zweifels⸗ 


frei bekundet, daß er nicht mehr Mitglied des 


ſteichstages fein: will. Dem Reichskanzler ift 
dieſer Trtbeſtand bekannt. 
daß er ihn dem Reichstage mitteilen wird; und 
es darf nicht bezweifelt werden, daß ſowohl der 
Reichstag ſelbſt als auch ſein Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſchuß zu dem Beſchluſſe kommen werden, | 
daß Wetterlé. aufgehört hat, Mitglied 
des Reichstages zu fein, | 


den wenigen, im Betrieb 


5 durch die ungeſetzliche Handlungsweiſe a 


Wir nehmen an, 


kriegte ſpäter von dem alten Damm 


General von Eſtorff. | 
Dem nach einer Meldung aus Berlin in 
einem der letzten Gefechte gegen die Ruſſen ge⸗ 
fallenen General von Eſtorff widmet in 
der Köln. Zig. ein alter Mitſtreiter folgende Worte: 
Eſtorff gefallen! Dem ehemaligen Südweſt⸗ 
afrikaner eine ſchmerzliche Botſchaft. Einmal 
traf ich während des Feldzugs von 1904 mit 
ihm zuſammen. Die (alte) vierte Feldkompagnie 
hatte am 21. Februar morgens nach einem 
nächtlichen Ritt die große Waſſerſtelle bei Oka⸗ 
Wakuatjiwi (heute Kalkfeld) beſetzt; ſie hatte 
nach den letzten Aufklärungen den Feind dort 
erwartet und war gefechtbereit pünktlich bei 
Sonnenaufgang an dem Hohlweg eingetroffen, 
der zu der Waſſerſtelle hinabführt. Wir ruhten 
auf dem Boden und unſern Sätteln im Freien 
aus, dann gab es Tee, ein Pfeifchen wurde an⸗ 
1 und wir erwarteten den zurückgeblie⸗ 
enen Wagentroß, während die Mannſchaften 
die Tiere tränkten. Auf einmal Pferdegetrappel. 
Wir auf. Der Feind? Ach nein, das iſt ge⸗ 
regeltes Reiten, eine Truppe. Es war der 
Erſatz für den Norden, den unſere Kompagnie 
und die Abteilung Volkmanns in Grootfontein 
ſo lange allein gehalten hatte. An der Spitze 
Major v. Eſtorff mit einem Stabe von Offizieren 
der Marine, dem kriegsfreiwilligen Landmeſſer 
Görgens als Führer zur Seite, dann Haupt⸗ 
mann Francke, jetzt Major und Kommandeur 
der Schutztruppe in Südweſtafrika, mit ſeiner 
tapfern, ſiegreichen Kompagnie, deren Mann⸗ 
ſchaften die friſchen Erfolge von Okahandja und 
Omaruru die tiefgebräunten Geſichter verklärten. 
Allgemeine Begrüßung. Nachrichten von der 
Außenwelt, vom Ausbruch des ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieges, daß mein Telegramm vom Z., das die 
Lage im Norden ſchilderte, von Flüchtlingen an 
die Küſte befördert, glücklich am 16. nach Köln 
befördert worden ſei, daß der gefallen, der er⸗ 
mordet. Ein fröhliches Feldfrühſtück vereinte 
mich mit alten und neuen Bekannten, dann 
wurde Rat gehalten, was mir unter den ver⸗ 
änderten Umſtänden zu tun bleibe. | 

Ich ſetzte mich mit Major v. Eſtorff allein 
zuſammen. Wohl zwei Stunden lang las ich 
ihm aus meinen Notizen und fertigen Berichten 
vor, was für ihn bei der von ihm noch, wie 
man dachte, zu vollendenden Säuberung des 
Nordens von Intereſſe ſein könnte. Aufmerkſam 
hörte er mir zu; nur ſelten unterbrach er meine 
Schilderungen durch einige knappe zweckmäßige 
Fragen. Ich ſtand ganz unter dem Bann dieſes 
Mannes, in dem ich den geborenen Führer er⸗ 
kannte. Ich begriff die Verehrung, die er bei 
Offizieren und Mannſchaften unſerer Schutz⸗ 
truppe genoß, die alle in ihm einen Ritter 
ohne Furcht und Tadel bewunderten. Groß 
war bei der vierten Kompagnie die Freude, 
daß ſie nun unter ſeinem Befehl ſtehen würde 
und etwas Ordentliches zu leiſten hätte; voll 
Vertrauen auf den Führer gelobte ſich jeder, 
ſeine Pflicht zu tun, und einige Tage darauf 
erfüllten alle ſie im blutigen Gefecht, indem 
fie eine Waſſerſtelle erſtürrmten. Mich verſchlug 
mein Beruf einige Wochen darauf nach Europa 
zurück. Lange nachher traf ich wieder mit 
Eſtorff, nun Gencral, zuſammen; es war bei 
einem öffentlichen Afrikaner ſeſt im Gürzenich zu 
Köln. Wie ganz anders kam er mir jetzt vor! 
War er mir in Afrika in rauher Hütte mit 
Vollbart im Kordrock als harter Krieger er⸗ 
ſchienen, ſo fand ich jetzt eine vornehme Geſtalt, 
die mir viel kleiner vorkam, feiner, bedächtiger, 
zurückhaltend. Wie umdrängten wir ihn da, 
und mit welcher gutmütiger Kameradſchaft 
reichte er allen die Hand bei kurzem Gedenken 
des Vergangenen oder Fragen und Antwort 
über jetziges Ergehen. .. Ich weiß nicht, 
wie in der heimiſchen Truppe die Volkstüm⸗ 
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von 


Leonhard Schrickel. 


(7. Fortſetzung.) N . 
Das alles blieb dem Bürgermeiſter nicht 
lange verborgen. n 
„Was noch?“ fragte er darum und ſchaute 
Kilian an. N 
Der war verdutzt und zuckte ſchließlich die 
Achſeln. . it | 
Als Vent ſich daraufhin wieder feinem Hin- 
kenden Boten zuwandte und das Schweigen ſich 
von neuem einzuniſten begann, ſagte Thilde 
flink, noch ehe die Stille ſich völlig feſtgeſetzt: 
„Geh nur jetzt, Kilian. Der Vater und ich 
bereden’, ” 5 5 e ais 
Da wußte Vent, mit was ſie ſich trugen. 
Und ehe Thilde weiter etwas ſagte, ſchälte er 
be Gedanken aus dem Ei und prüfte ihn 
ſcharf. ee eee 
Die Schulmeiſterbärbe ſollte die junge Bent- 
bäuerin werden. Weil ſie die Gäule geſtellt | 
und dem Fuhrmann das Halsbrechen erſpart. . 
Reſpekt! Das Mädel war ein wackerer Kerl 
und gab einen guten Ehekameraden. Geſund 
war es auch, war rege und halte ein paar hun⸗ 
dert Acker Feld und ein paar hundert Taler 
Bargeld von ihrer verſtorbenen Mutter und 


auch noch 


eein paar Brocken mit. Was das betraf, er⸗ 


dieſer Tage in Altona ſtattgefunden. Die fern 


wahl von drei ausſcheidenden Gemeindevertretern 


ſchloſſene Sache. Es iſt bei dieſer Aktion be⸗ 


— —— —E-ͤͤ —„—-t—.— 2 —— — a 


dahin, mit den gewonnenen Mitteln Hausein⸗ 


auch in das einfachſte Haus verpflanzt werden 


3 
nn 
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lichkeit dieſes gediegenen Offiziers geartet war, 
aber daß ſie ebenſo wie in Afrika groß ſein 
mußte, daran kann ich nicht im geringſten 
zweifeln. Viele der Beſten hat ſchon der jetzige 
Krieg dahingerafft, und einer von ihnen war 
Eſtorff. | a 


| 


Eine Helgoländer Wahlhandlung. 
Eine einzigartige Gemeindevertreterwahl hat 


der Heimat in den Elbgemeinden des Kreiſes 
Pinneberg ſowie in der Stadt Altona unter⸗ 
gebrachten Bewohner der Inſel und Gemeinde 
Helgoland hatten die vorſchriftsmäßigen Neu⸗ 


vorzunehmen. Die zerſtreut in den verſchiedenen 
Gemeinden wohnenden wahlberechtigten Helgo⸗ 
länder hatten ſich zu dieſem Zweck nach dem 
in Altona eingerichteten Gemeindebüro begeben, 
wo dann die Wahl unter reger Beteiligung vor 
ſich ging. s E 

Münchener Kunftgewerbe 
| für Oſtpreußen. 3 


Die Münchener Hilfsaktion zugunſten der 
verwüſteten Landesteile Oſtpreußens iſt nun be⸗ 


d 
1 


abſichtigt, nicht etwa Bargeld nach Oſtpreußen 
zu ſenden und dort zur Verteilung bringen zu 
laſſen, vielmehr geht der Plan der Münchener 


richtungen zu ſtiften und damit beſonders be⸗ 
dürftige Städte bzw. Dörfer zu verſehen. Es 
jolen den um Hab und Gut gekommenen 
Deutſchen das Mobilar und die Einrichtungen 

erſetzt werden, deren ſie vor allem bedürfen, 

um ſich wieder ein Heim zu ſchaffen. Damit, 

ſo erklärte der Oberbürgermeiſter v. Borſcht in 
ſeinem Bericht, erreichen wir einen dreifachen | 
Zweck: Einmal gewähren wir gerade den Ge⸗ 
werben, die in München am ſchwerſten pom 
Kriege betroffen worden ſind, Verdienſtgelegen⸗ 
heit, ſodann bringen wir, indem wir beweiſen, 
mit wie wenig Aufwand Behagen und Geſchmack 


——— —Uüdxñꝛĩ —V—ÜL— 


können, echte Münchener Volkskunſt auch fern 
von hier zur Geltung, und endlich geben wir 
damit den unlöslichen Banden, die Nord und 
Süd im deutſchen Vaterlande in Freud und 
Leid zuſammenhalten, in höchſt ſympathiſcher 
Form von neuem Ausdruck. Es wurde ein 
Arbeitsausſchuß gebildet, an deſſen Spitze der 
Oberbürgermeiſter Dr. v. Borſcht ſteht. Ein 
eingelaufenes Schreiben des Oberpräſidenten von 


Oſtpreußen berichtet über die freudige Aufnahme 
der Münchener Hilfsaktion in Oſtpreußen. 


Ei 


enbahnwagen, die entlauſt 
5 werden. = 

Mit einer für unſere öſtlichen Nachbarn 
wenig ſchmeichelhaften Deutlichkeit wird amtlich 


vor den aus Rußland zurückkommenden Eiſen⸗ 


bahnwagen gewarnt. In der Verfügung heißt 
es: „Seuchenverdächtige oder verlauſte Eiſen⸗ 
bahnwagen, die leer oder beladen aus Polen 
nach Deutſchland zurückkehren, ſollen vor der 
Rückführung in auffälliger Weiſe bezettelt wer⸗ 
den mit dem Aufdruck: „Aus Rußland! Seuchen⸗ 

verdacht! Vor der Wiederbeladung zu ent⸗ 
ſeuchen und zu entlauſen.“ Polſterwagen ſollen 
wegen der ſchwierigeren Entſeuchung aus dem 
regelmäßigen Verkehr auf polniſchen Bahnen 
überhaupt möglichſt ausgeſchaltet werden.“ 7 


id! 
Immer weiter greift die Erkenntnis um ſich, 
daß eine Stärkung des Goldſchatzes der Reichs⸗ 


ſchien die Sache nicht ganz ungeſchickt. 
Zeit war's wahrhaftig, daß die Nachkommen⸗ 
ſchaft endlich auf die Beine om — 
Zwar war da noch Ludwig, der jüngere 
Sohn, aber „ 
Vent furchte die Stirn, preßte die Lippen 
zuſammen, wie immer, wenn ihm ſein Zweit⸗ 
geborener in den Sinn kam, und ſuchte von 
dem Gedanken an ihn loszukbommen. 
Er machte ſich wieder an die Heirat und 
ſinnierte weiter. Enkel mußten ins Haus, und 
darum war eine Ehe an der Zeit. Und wenn 
ſie ſich auf die Schulmeiſterin verſteiften, er 
hatte am Ende nichts dagegen. Sie ging gut 
und ſtand gut und würde ihre Kinder ohne 
Doktor zur Welt bringen. Kinder, die er noch 
wollte wachſen und gedeihen ſehen; denen er 
die Liebe zum Ackerland, die Freude an der 
Gemeinſchaft von Boden und Bauer, von Arbeit 
und Mitarbeit einpflanzen wollte. Wenn er ſie 
ſoweit hatte, ſeine Enkel, daß ſie nicht nur von 


der Scholle und auf der Scholle lebten, ſondern 


mit ihr, daß ſie fühlten und faßten, wie der 
Boden ein lebendig Teil ihres Daſeins war, 
ein nur eben anders ausgebildetes Stück Leben 
ihres Lebens; wenn ſie ſpürten, wie das Frucht⸗ 
land gleich ihnen wuchs und ſich nährte und 
arbeitete und willig war und treuer als der 


beſte Hofhund; wie die Scholle ſie behütete und 


für ſie ſorgte, dann war alles gut, Dann 


war das neue Geſchlecht feft und zuverläſſig 


und wert des heiligen Bodens, den ſo zahlloſe 


blinde. jämmerliche Profitkumpane für niche | 


als eine Sache achteten. 
Und ehe Thilde anhob, 
auszukramen, war Frommhold ſchon damit zu 
Neid 888 
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an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe be⸗ 


noch weitere 130 000 Mark gezeichnet. — Die 
Elberfelder ſtädtiſche Sparkaſſe zeichnete 2 Mil⸗ 


meldet: Auf die neue Kriegsanleihe hat die 


gezeichnet worden. 


Und 
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ihre Heimlichkeit 
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ec Loder Zeitung — Dienstag, den 9. Mer; 


bank eine Stärkung unſerer Kriegsrüſtung be⸗ 
deutet, zu der jedweder beitragen kann. Immer 
erfreulicher werden die Ergebniſſe der Gamı- 
lungen, von denen einige hier erwähnt ſeien: 


Koblenz. Das Erſatzbataillon 
des Landwehr ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 68 hat bei der Reichsbank 
143 120 M. Goldgeld aus dem Monat Februar 
eingeliefert. In ſechs Wochen haben es 
die Mannſchaften bis auf 203120 M. gebracht. 
Saarlouis. Die Schüler des 
hieſigen Gymnaſiums haben in vierzehn 
Tagen 120 000 M. in Gold geſammelt. 
Krefeld. Die Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums haben in den letzten acht 
Tagen hier und in der Umgebung 46 310 M. 
Goldgeld geſammelt. a ee 
Solingen. Die Schüler des Gym- 
naſiums zu Solingen haben in den letzten 
Tagen für die Reichsbank 45000 M. in Gold 
geſammelt. en a e 
Berlin. Die am Kgl. Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Realgymnaſium zu Berlin durchgeführte 
Goldgeld⸗Sammlung hat während der letzten 
Wochen des Monats Februar den Betrag von 
mehr als 145 500 M. ergeben. Dieſes Gold 
iſt der Reichsbank zugeführt worden. Die 
Sammlung wird fortgeſe zzt. 155 


Die zweite Kriegsanleihe. 
Immer neue Millionenzeichnungen. 
Ueber weitere Einzelzeichnungen auf die neue 
Kriegsanleihe wird uns gemeldet: Der Bezirks⸗ 
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden und 
ſeine Inſtitute werden ſich mit 20 Millionen 


teiligen . der Bezirksverband ſelbſt mit 4½ Mil- 
lionen, die Naſſauiſche Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt mit einer halben Million, die Naſſauiſche 
Landesbank mit 5 Millionen und die Naſſauiſche 
Sparkaſſe mit 10 Millionen, einſchließlich der 
Zeichnungen ihrer Sparkunden. — Die genoſſen⸗ 
ſchaſtliche Zentralkaſſe des Rheiniſchen Bauern⸗ 
vereins beſchloß, 8 Millionen Mark auf die 
neue Kriegsanleihe zu zeichnen. — Die Städtiſche 
Sparkaſſe Solingen zeichnete 2 Millionen. — 
Der Landesrerſicherungs⸗Vorſtand für Elſaß⸗ 
Lothringen zeichnete 3 Millionen Mark gegen 
1½ Millionen bei der erſten Kriegsanleihe. — 
Die Sterbekaſſe für die Bedienſteten in den 
Eiſenbahndirektionsbezirken Frankfurt und Main 

hat außer den ſchon gemeldeten 500 000 Mart 
lionen Mark. Der Verwaltungsrat behielt ſich 
eine weſentliche Erhöhung des Betrages vor. 
Bei der erſten Anleihe wurden 1000 000 Mark 
gezeichnet. — Die Gemeindeſparkaſſe von Voh⸗ 
winkel zeichnete 1 Million Mark, die von Hohen⸗ 
limburg ebenfalls 1 Million. — Das Bankhaus 
Stern in Köln zeichnete auf die zweite Kriegs⸗ 
anleihe für eigene Rechnung 2 Millionen. 


| Be lim, 5. März. Der „Berl. Lok.⸗Anz. 


Stadt Berlin für ihre Sparkaſſe den Betrag 
von 30 Millionen Mark gezeichnet. Für die 
erſte Kriegsanleihe waren 29 Millionen Mark 
Von den Sparern waren 
bis geſtern Abend mehr als 6 Millionen Mark 
gezeichnet worden. S 

„Stuttgart, 5. März. Nach einer. Mit- 
teilung in der Sitzung der bürgerlichen Kollegien 
iſt bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf die neue 
Kriegsanleihe bis jetzt ſchon die Summe von 
über 3 Millionen Mark und zwar in 1500 Poſten 
gezeichnet worden. Obwohl die Zeichnungsliſte 


SEN . 


D „Ich hät e. nichts dagegen. Gut, mag er 
ſie nehmen. Mber erft will ich einmal auf ihre 


Fl a a S 
Nach einer Stunde kam er zurück, in einem 
alten Briefumſchlag ſorgſam eine Fauſt voll 
Erde eingebeutelt. Die ſchüttete er nun in die 
hohle Hand und hielt ſie Thilde hin. 
» ift guter Boden und ſchaut auch willig 
her. Wenn ſie ihn ordentlich halten, wird er 


ohne Murren geben wie unſer Stiller.“ 
Thilde liebkoſte die dunkelbraune Erde förm⸗ 


lich, während fie fie anfühlte, und nickte zufrie⸗ 
den und wohlgemut. Dann ließ fie ſich die 


Probe geben 
LFö%n7)ù% e 
Ich trag fie der Linde hinaus, wenn's 
dunkler iſt, und grab ſie an den Stamm, wo 
unſere Handvoll liegt. Mach Du das andere.“ 


und ſah Frommhold fröhlich in 


der eigen 


En 
deihen. Und nun weiter.“ ö u 
Stieg in die Kammer hinauf, zog ſich den 
Sonntagsrock an, den Thilde ihm reichte, und 
ſetzte die neue ſchwarzſeidene Mütze auf; dann 
brach fié ihm zwei Geloveigelein vom Stock und 


„Mag's ihnen und uns zum Beſten 


2 9 s 


ſteckte ſie ihm ins Knopfloch. 
„Grüß fie von mir“. 
Und der Brautwerber ging. 
Damm, der Schulmeiſter, den ſein ſchwär⸗ 
meriſcher Vater ehedem hatte Philemon taufen 
laſſen und dem jezt ein dürftiger weißer Haar⸗ 
kranz von einem Ohr zum andern rings um den 


ſonſt kahlen Kopf hing, war von der Ankunft 


En der bel der Sparkaſſe auf die erſte Kri ee 
anleihe gezeichnet worden war, jest ſchon nahezu 
erreicht. „ 

Aus Naſſau, 5. Mär. 


js 


| . 
Die von der 
Preſſe und den Behörden gegebene Aufklärung 
über die Bedeutung der neuen Kriegsanleihe 
hat den erfreulichen Erfolg gehabt, daß die 
Zeichnungen der kleineren Sparer bei den Bor 
ſchußverelnen viel größer geworden ift, als fie 
bei der erſten Anleihe waren. 

Köln, 5. März. Das erzbiſchö 
ralvikariat empfiehlt im Kirchlich 


höfliche Gene 
hlichen Anzeiger den 
Kirchenvorſtänden und kirchlichen Anſtalten, die 
über freie Geldmittel verfügen, die Beteiligung 
an der neuen Kriegsanleihe angelegentlich ſo⸗ 
wohl im vaterländiſchen Intereſſe als auch 
Intereſſe der eigenen Vermögensverwaltu 
Gleichfalls erſucht es die Pfarrer und Rektor 


für die Teilnahme an dieſer neuen Kriegsanleihe 
in ihren Kreiſen empfehlend einzutreten und nament⸗ 
lich die begüterten Perſonen des Mittelſtandes, 

ch über Barmittel nicht verfüg 
darauf hinzuweiſen, daß ſie durch Hinterlegung 
ezw. Verpfändung von Wertpapieren bei den 
Rciegsdartehenstaffen fih an der Anleihe Bete 
ligen können. 5 


fi 
! 
b 
= Ñf ratur. 
Das neue Heft diefer älteſten deutſchen Beit 
u. a. einen offnen Brief an Prof. Dr. G. Hey⸗ 
Aufruf des Komitees „Der Europ äiſche 
Dichter und Philanthrop Frederik van Eeden 
bre ift „der italieniſche Irreden⸗ 
beachtenswerter Beitrag, weil er Verhältniſſe 


die augenblickli 

| Die „Grenzboten“. Heft 9. Jahrg. 74) 5 
ſchrift für Politik, Literatur und Kunſt enthält 
mans in Groningen als Antwort auf den 
Staatenbund“, an deſſen Spitze der bekannte 
ſteht. Neben dieſer ſehr intereſſanten Ausein⸗ 

ismus“ von Dr. Selma Stern ein beſonders 

beleuchtet, die gerade jetzt von weitreichender 

Das neue He 


Bedeutung ſind. 

an die Etappen kommt, iſt für 60 Pfg. einzeln 
käuflich und direkt von der „Deutſchen Lodger 
Zeitung“, Lodz, Petrikauerſtr. 86, zu beziehen. 


ft, das heute zur Verſendung i 
Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſpräche der Deutſchen 
ar | Lodzer Zeitung. „ 


[Berl n, 8. März. Heute abend fand im 
Reichskanzlerpalaſt eine Beſprechung von 
Regierungsvertretern mit den Vorſtänden der 
über die bevorſtehende Reichs tags⸗ 
tagung ſtattt. e eee 


Köln, 8. März. Der 


Fraktionen 
| 3. März. Der „Röfnifchen Zeitung" 
zufolge vollzog ſich der Rücktritt Venizelos 
ohne ſchwere Erſchütterungen. Die Ausſichten 
auf die Bildung eines Kabinetts, welches die 

griechiſche Neutralität fortſetzen würde, folen 
günſtig ſein. eee IE 


| 

dungen verlief die Kammerfigung, worin Bes ` 
nizelos zurücktrat, kurz und kalt. Die Er 

klärung Venizelos wurde ſchweigend angehört, 


Mailand, 8. März. Nach Athener Mel 


parteien am Sitzungsſchluß Zuſtimmungskund⸗ 
gebungen. — Der epirotiſche Bandenführer 
Kützier fol in Athen verhaftet worden fein; 
weil er ein Attentat auf den König vor⸗ 


doch bereiteten ihm die Abgeordneten der Kriegs⸗ 


werber kam, — bah. So | 
achten und fo viel Ehre es fein mochte, d 


ſich beinahe als der Gebende vor und tat beim 


1 auch war's zuletzt, wenn Bärbe wirk⸗ 


luſt. Ein unerſetzlicher Verluſt. Aber, was hätte 
er nicht getan, geduldet, gelitten, wenn es galt- 
ſeinem Mädel das Leben voll Frühling und 
Sonne zu ſchaffen. Sein Augenlicht hätte er 


wangefegt „„ 
nr Cortſetzung folgt) 


-des Krieges hat 
iinisterium. eine 
istofie geschaffen. 
iekeit ergab, die 

Beschaftung de ‚ Kriegsbeda.f er- 
forderlichen Rohst einheitlich zu regeln, 

und namentlich das Verhältnis des rıvat- 

verbrauchs zum Heeresbedarf zu regeln. 

U. a sollte diese neue Abteilung die im 
Inlande vorhandenen Rohstoffe so ver- 
teilen, dass möglichst alle mit Heeres- 
aufträgen versehenen Werke ihre Ver- 

yflicehtungen eriüllen könnten. Daneben 

war auch eine wirksame Aufteilung der 
in teindlichen Gebieten erworbenen. Roh- 

.stofte unbedingt notwendig. Die Arbeit 
der Rohstoffabteilung des Kriegsmi- 
nisteriums wurde dadurch 


Kurz nach: Au 
das preussische } 
Unterabteilung fi 


ng tür R 
da sich die 


Wen 


dass durch Beschlaanahme ‚einzelne 
\ Warengattungen der treien Verfügungs- 


werden. 


7 


ens, 


Staatsbesitz übergingen, 1 


berechtigung entzogen wurden und in 


ue Verteiiung der einzelnen Waren 
unter die Verbraucher wurden Unter- 
nehmungen mit Staatsaufsicht geschaffen, 


wie die hriegswollgesellschaft, Kriegs- 
shemikaliengesel.schaft und die Krievs- 
metallgesellschatt und drel. Diese Or- 


ganisationen, die in der Form von Aktien- 


gesellschaften gegründet sind, haben in 
ihrem Gewerbe die Verhälnisse zu regeln 
und die Verteilung der Rohstoffe vor- 
zunehmen. Für eine Reihe von Erzeug- 


1 y : dagegen ine f en 5 : ; * 
nissen hat mın dagegen keine besonderen land zu bringen un | do teinzulagern. Die 


Gesellschaften gegründet, sondern nur 

Abrechnungssteſlen, so z. B. für Deinen- 
garn, Flachs, Jute, Kautschuk, Baum- 
Wolle und Rosshaar. „„ | 


* Die in Belgien befindlichen Rohstoffe | 


werden einer besonderen Rohstoffver- 
waitungsstelie in Brüssel zugetührt und 
vun dort an die geeigneten Stellen ge- 
leitet. Durch die Einnahme von Ant- 


werpen wurden die Vorräte erheblich 

ve | Kautschuk, 

Wolle, Flachs, Hanf, Garn, Leder und | 
ln- den  Etappenzebieten sind 


vermehrt, u. a. in Salpeter, 
Häuten. 
besondere Wirtschaftsausschüsse gebildet 
worden, denen die Aufgabe zufallt, Güter, 
die dem Heeresbedart dienen, zu ermit- 
teln und für die Zufuhr nach Deutschland 
vorzubereiten. a 
Die Massregeln 
abteilung lassen erhoffen, dass das Ziel, 
den Feldzug von der Beschränkunz des 
KRohstoftmarktes unabhängig zu machen, 
e reicht ist. 


Verbrauchs während des Krieges gebracht 
“Hausse am Frachtenmarkt! 


Nach dem Fachblatt „Fair Play“ ist die Tendenz 
am Frachtenmarkt anhaltend sehr fest bei weiterem 


Anziehen der Raten, wozu die Androhung betrefis 
der effektiven Blockade beiträgt. Die Frachten für 


Getreideverladungen von den Vereinigten Staaten 


nach Grossbritannien stiegen um 2 sh per Quarter. 
Das Blatt meint, dass durch diese enorme Stei- 


gerung die vorhandene Tonnage mit Beschlag 


delegt wird. Von Amerika liegen phantastische 


Angebote für Schiifsraum und zwar für die Zeit 
von 6 bis 12 Monaten vor, doch rät das B att den 
Reedern ab, sich auf derartige langsichtige Ab- 
schlüsse einzulassen. Die Frachten für heimkom- 


mende Schiffe vom Mittelmeer sind ungefähr unver- 
andert, doch finden Abschlüsse kaum statt, da die 


Raten hier erheblich geringer sind als auf anderen 
Märkten. Die Frachten für heimkommende Schiffe 
vom La Plata sind in der letzten Woche unver- 
ändert geblieben; tatsächlich sind die Beirachtungen 
dort aber sehr gering, Das Blatt meint, dass die 
Schwierigkeiten nur vorübergehend seien. Bei den 
Reedern bestünde keine Meinung für Ermässigung 
der Raten, d | I 
weiteren Steigerung. Im Verkehr mit den Ver- 
einigten Staaten fanden bei steigenden Raten 


grosse Abschlüsse statt. Man rechnet mit einem 
scharten Anziehen der Raten tür Märzladungen.. 


Für die Betrachter düriten grosse Schwierigkeiten 
erwachsen, Schifsraum für Kohlen, Oel und Stück- 
gut zu erhalten. ; „„ 
Grenzverkehr zwischen Russland und 


ueuischland. | 

Ueber den Versehr in den von den 
deutschen Truppen besetzten Gebieten 
in Russisch-POlens enthalten die „Mit- 


teilungen der Handelskammer zu Berlin“ 
eine Keihe von Angaben, deren Kenntnis 


von allgemeinem Interesse ist Es heisst 
dort unter auderem: Grundsätzrich ist nach 
den von dem Befehishaber der gesamten 
deutschen >tre.tsrälte im Osten gegebenen 
Vero.dnungen der Handelsverkehr zwi- 
schen Russland und Deutschland ver- 
boten. Ausgenommen hiervon sind die 


Impo te aus kussıand nach Deutschland: 
in Geflügel, kier, Milch, Butter, Fleisch. 


Wurst. Mehl. Gemüse Tee, Salz, Zucker 


und Petroleum. Diese Erzeugnisse können 


von jedermann aus kussland eıngeiunrt i 
3 we.den ; f my 25 
dere Gesellschaft „Wareneinfuhr“ in Posen 


Darüber hinaus ist eine beson- 


el möglicht, 


der Kriegsrohstoff- 


ö Für den wientigsten Heeres- 
bedarf, nämlich Sprengstoff, soll jetzt die 
Produktion im Inlande auf die Höhe des 


diese rechneten vielmehr mit einer 


| 
t 


dass die 


| dem landwirtscha-tlichen Leben. Was gedenkt man 


die Winterbestellung in 34 Gouvernements ver- 
ringert und in 38 Gouvernements ist sie unver- 


werden mit einem Minimum an Kräften und Geld- 
mitteln ausgeführt. Die Folgen liegen auf der Hand.“ 


stattfindet. Die Hauptausfuhrgeschäfte in Bergen 
sind bemüht, die in Christiania ansässigen Firmen 
zu veranlassen, gleiche Bedingungen zu stellen. 


auf dem Seewege über die europäische Grenze 
2.15. Mill. Rubel und die Einfuhr 6,0 Mill. Rubel. 


F a 


Deutſche 


gegründet worden, die das Recht. hat, | 


Waren aller At, das heisst also auch die 
verbotenen, für die Heeresverwaitune. und 
die deutsche Bevölkerung aus Russland 
nach Deutschland einzufühien — Der 
Export nach Russland ist im allgemeinen 
untersagt, Nur in Fällen dringender Not 
dürfen zur Versorgung der Zivi,bevölker- 
ung Lebensmittel nach den okkupierten 


Gebieisteilen ausgeführt werden. : aneben | 


können einzelne Waren, für die in Deutsch- 


land kein allgemeines Ausfuhrverbot be- 


steht, mit Geneunigung der Gesellschaft 
„Wareneinfuhr" nach Russland e portiert. 
Werden — Die e wännte Gesellschaft 


„Wareneinfuhr* ist aut Veranlassung des 


Staates unter Beteiligung der Posenschen: 
Langes Genossenschafts-Bank gegründet 
wo den. Sie hat ihr Geschäft nach kauf- 
mä nischen Grundsätzen zu führen, und 
möglichst frühzeitig alle in dem Ein- 
kauiszebiet irgendwie entbehrlichen Vor- 
räte an Lebensmitteln für die Ernährung 
des deutschen Volkes und für die Heeres- 
ve waltung in sichere Verwah uns zu 
bringen“ In der zu diesem Zwese her- 
ausgegebenen Geschäftsanweisung heisst 
es ausdrücklich, d.ss die Er eichung des 
Ziels nicht an den zu bewilligenden Preisen 
scheitern darf. Bei der Abgabe der Waren 
ist de Verkaufspreis so zu bemessen, 


dass die Gesellschaft volle Entschädigung 


für die Kosten un des Risikos, sowie ein 


angemessener Gewinn verbleibt Die dureh 


die Gese lschaft erworbenen Vorräte an 
Mehl und Getreide sind nach Deutsch- 


Futtermittel sind der Landwirtschafts- 


kamme: Posen zur Verlüg u stellen. | | Be 
2 rar Verfügung ee | seien. Eine andere Bestimmung ermögliche den 


Preiserhöhung in der Pumpen- 
fabrikation. 


die führenden deutschen Pumpenfabriken, 
darunter die Garvenswerke in Hannover, kündigten i 
für Pumpen einen Preisaufschlag von 10—20 pCt., 


für Schrauben- 
pCt. an. 


Englische 


Der Lyoner „Nouvelliste“ meldet aus 
Paris, der Minister des Auswärtigen habe 


und Ventilklappen von 15—40 


von der engiischen Regierung erwirkt, 
| von Kupfersulfaten 
nach Frankreich in den für die franzö- 


Ausfuhr 


sische indust je nötigen Mengen gestattet 
werden. — Der Bedarf Frankreichs an 


Kupfersulfat ist allerdings sehr d' ingend. 


wenn es nicht seine Rebenbestände aufs 
Spiel setzen will, das Mass der engli- 
schen Hilfe aber für den notleidenden 
Verbündeten darf nicht zu hoch ein- 


geschätzt werden. m 


ger russischen Land- 
wirtschaft, l 
Die Moskauer Zeitschrift „Wirtschafts-Oeko- 
nomie“ schreibt im Heft 5 in einem, „Das Jahr 
in wirtschaftlicher Beziehung“ überschriebenen 
Artikel: „Krieg und Missernte lasten schwer auf 


Ein Notschrei 


‚zu tun, um von der Volkswirtschaft Russlands das 
drohende Unheil abzuwenden? Ein düsteres Bild: 


15 bis 25 pCt. an Arbeitern fehlen für die Feld- 


bestellung, ebensoviel: auch an Arbeitsvieh. Im 
Süden, im Nord-Kaukasus und in Sibirien ist be- 


‚reits eine verkürzte Feldbestellung in den Winter- | 


saaten eingetreten. Im Gouvernement Stawropol 


erreichte sie stellenweise 15 bis 20 pCt. der ge- 
| WÖhnlichen Anbaufiäche. Im Gouvernement Ssamara 
blieb nach Daten der Semstwoverwaltung in vier 
Kreisen der grösste Teil der Saatfläche unbestellt 


Im Gouvernement Tobolsk ist eine Saatfläche von 
30—50 pCt. unbestellt. In Polen und Littauen ist 
es vermutlich noch schlimmer; insgesamt hat sich 


ändert geblieben. ‘In nur 9 Gouvernements hin- 
gegen hat sie sich vergrössert. In Nordrussland 
ist kein Sommersaatgetreide vorhanden, in Süd- 
russland fehlen hingegen Arbeiter. Die Frühjahrs- 
arbeiten, die Maximalleistungen sein müssten, 


Valutazwang in Norwegen. 

Da die norwegischen Banken sich weigern, 
deutsche Markwechsel und Schecks zu kaufen, 
haben skandinavischen Zeitungsmeldungen zufolge, 
Sämtliche Ausfuhrgeschäfte in Bergen beschlossen. 
ihre Waren nur gegen Bezahlung in norwegischen 
Kronen, zah'bar in Norwegen, zu verkaufen. Diese 
Bedingungen sollen sich auf laufende Verträse 
erstrecken, wenn die Auszahlung nach dem 10. März 


Dar Stillstand in Russlands 
| Russannandal è — ——— 
hat im Januar d. J. einen kaum noch zu über- 
bietenden Grad erreicht, Dem „Rjetsch“ zufolge 
betrug Russlands Ausfuhr vom J. bis 28. Januar 


Ueber die Grenzen wurden auf dem Landwege nur 


Hilfe für Frankraich. a 


| Peru aufzutreiben ist, zugleich erhalten aber auch 


Loder Zeitung — Dienstug, den 9. März 1915, 


vorgenommen wurden, 


werden. 


Die französischen Patents deutscher 


mässig gering, N 
terungen grösstenteils um die Ausführung 
alter Aufträge handelte, 
Bestellunzen reent schleppend eingehen. 
Der einheimische Textilwarenmarkt zeigte 


für 0,07. Mill. Rubel exportiert und für 3:71 Mill. 
importiert. Ueber die russisch-finnische Grenze 
etrug der Export 1,20 Millionen und der Import 
3,40 Mill. Rubel. Zusammengerechnet betrug die 
Ausfuhr nur 3,42 Mill. Rubel gegen 100,56 Millionen 
m der gleichen Zeit 1914, der Import 16,59 Mill 
Rubel gegen 116,71 im januar 1914. : 
Die Rübanernte in Polen, | 
Die Zuckerfabriken in Polen haben mangels 


ernte verarbeiten können; einzelne konnten mit 


der Kampagne infolge der Kriegswirren. gar nicht | 


beginnen, Die in den Feldmieten aufbewahrten 
Zuckerrüben werden jetzt nach Preussen, haupt- 
sächlich nach Posen zwecks Verarbeitung gebracht. 
Ein Teil der polnischen Rüben ist inzwischen in 


reinen Zucker umgewandelt worden, der grösste 


Teil aber wird in den Zuckerfabriken gedörrt und 
dann hauptsächlich 


Staatsangshörlger, 


Der Pariser „Radical“ hat von dem Bericht- 
erstätter des Kammerausschusses für Handel und 
Industrie über die Behandlung des Gesetzentwurfes 
über die französischen Patente deutscher und 
Ssterreichisch-ungarischer Staatsangehöriger er- 


fahren, dass sowohl. die Regierung als auch. der 


Ausschuss den Forderungen gewisser Handelskreise, 
dass diese Patente für ungültig erklärt werden 
Soliten, schari entzegengetreten seien. Es handle 
sich darum, ein Gesetz zu schaffen, welches die 
wirtschaftliche Tätigkeit der Feinde Frankreichs 
während des Krieges nach Möglichkeit behindere, 
ohne dass ein Eingriff in die Eigentumsrechte Pri- 


vater erfolge. Der Gesetzentwurf bestimme infolge- 


dessen, dass den Deutschen, Oesterreichern und 
Ungarn die Nutzung ihrer französischen Patente 
während des Krieges durchweg untersagt, dagegen 
den Franzosen und den Angehörigen verbündeter 


und neutraler Staaten möglich sein solle, inso- 


fern als solche Patente für die Landesverteidigung 
oder sonstige Öffentliche Interessen von Bedeutung 


Patentinhabern die Erneuerung der Patente, so dass 


sie nicht verfallen. 


Dis Zahlungsnöte in Südamerika. 
Die peruanischen Banken haben, so wird uns 
aus London gemeldet, der peruanischen Regierung 
erkärt, dass es ihnen unmöglich sei, eine neue 
peruanische Staatsanleihe von 350,00 Lstr. zu 
übernehmen. Es ist bezeichnend genug, dass nicht 
einmal eine ver;leichsweise so geringe Summe in 


die südamerikanischen Staaten einen Begriff davon, 
wie es mit dem guten Willen des Londoner Kapital- 
markies bestellt ist. Möglicherweise hängt die 


zu Futtermittel verarbeitet 


Kohlen nur einen kleinen Teil der letzten Rüben- 


gewaltsame Verstaatlichung der Guanofelder in 


Peru mit den 
zusammen. f -e — 
Amerikanische Kabelherichte, 

- Naw York, 2. März. Der Wert der 
Te tilwareneintuhr. belief 
verflossenen Woche auf 3,789,500 Do.! 


Zahlungsverlegenheiten des Staates 


s 


gegen 4,751,200 Doll. in derselben Zeit 


des Vorjahres Seit dem 1. Januar wur- 


den insgesamt für 20,406,800 Doll. gegen 


33,475,580 Doll. im Vorjahr eingeführt. 
Da sich der Testilwarenimport gegenuber 
der Vorwoche um das Doppelte erhöht 
hat, schien das Geschäft sehr belebt. 
In Wirklichkeit ist dies jedoch nicht der 
Fall. Die Umsätze waren sogar ve hältnis- 
da es sich bei den Lie- 


während neue 


dagegen durchweg ein festes Gepräge 
und befriedigendes Geschäft 


In bedruckten Stollen ist das 


in der Vorwoche. Die Nachfrage nach 


Wol ehält weite an und das Geschäft ent- 
In Boston 
wurde in der letzten Woche 1, 125.000 Pf. 
einheimischer Ware ve kauft, während 
Umsatz i rtwolle bei stetigen i > i : 
der Umsatz in Importwolle bei ‚Tendenz war bei steigenden Preisen leb- 


wickeit sich befriedigend. 


Preisen nur gerinz war. — In der schwe- 


ren Industrie hat sich die Lage wenig 
geändert. In Giessereieisen ist das Ge- 
scnätt nur mässig, nach Fertigfabrikaten- 
‚herrschte reiativ geringe Nachfrage. Auf 


dem Eisen- und Stah markt wirkt die 


Zurückhaltung der Eisenbahnen mit neuen 


Aufträgen verstimmend. Aut dem Bau- 
markt ist das Geschäft träge, die ge 
steigerte Tätigkeit einzelner Werke ist 
nur du ch die w;tüllung alter Kontrakte 
bedingt. Zinkbleche wurden im Preise 
eufgeschlagen. In Kupfer ist die Tendenz 
ausgesprochen fest im Zusammenhang 
mit dem grossen Bedarf. Die Nachfrage 
ist trotz der höheren ı reise grösser ge- 
Wo den. „ 


| Baumwolle. 
New-York, 5. März. Baumwollbörse, Die 


| Tendenz der Baumwollbörse war bei Beginn be- 


haupter. Alsdann hatten günstige Kabemadungen 
eine wursbeiestigung herbeigeführt. Die Zunahme 


der Vorräte veranlasste später die Baissespekulation 


zu Abgaben, wodurch die Kurse sich abschwächten, 
Die Schlusstend nz war für Baumwolle wieder iest, 
da zür Neu-Orleanser Rechnung grössere Ankäufe 
auch der Lokalmarkt feste 


sich in der 


Nur Baum- 
wollwaren liegen still, weil die grossen 
Abnehmer ihren Bedat bereits gedeckt 
haben. 
Geschäft anhaltend ruhig; die Fabriken 
lieterten nur 6%000 Stück gegen 65,000 


Meiz (Malmedy), Ulfiingen und 


Tendenz zeigte und endlich Deckungskäufe von 
der Spekulation erfolgten. Die Notierung zeigte 
gegen Donnerstag Besserungen von 10 bis 12 Punkte. 
` Naw-Yark, 5. März. s N 1 

f f 5.3 


Baumwolle loco middling . 8,65 385 

do. März. 18 836 

do. Mai. . a 869 8.56 

do. Jal 3890 8,80 

do. Au bust. a „ 9,00 890 

do. September . 9,08 8,99 

do. Oktober. . . 9,7 907 
Baumwolle, = 
(Offizielle Notierungen.) 

Liverpool, Sonnabend, 6 März. 

y Sa | E K v. 5. 3. 
Americ, ordinary, 3,94 3,97 
do. good rd. „ 44 4,27 
do. fully good ord, . . 4,37 440 
do. low midd. . „ „ 455 4,58 
do. fully low. middl,, . 474 4,77 
do. middling. . . , . 494 499 
do, fully middling . . 5,12 5,15 
do. good middling . . 5,26 5,29 
do. tully good middling 5,47 5,50 
do. ` middling fair. . . 5,34 5,87 
rernam fait . . „ „ — 5,47 
do. good fair „ „ 5,86 5,89 
Ceara fair tn T o i — 5,47 
do. good fair . . 586 5,89 
Egyptian brown fair. , . 6,15 6,10 
do. good fair 6,55 6,50 
do. fully good fair. . 6,80 6,75 
do S soe e ee Bl 7,25 
M. G. Broach good . . . . 445 4,46 
do. flne . a s 475 4,75 
Oomra good . . .. 4,00 : 4,00 
do. tully good a. > 4,12 4,12 
„do. y IRB. ee nl 4.24 
Bengal good ll. 3,54 3,48 
do. fine BC ae ae 3,18. 3,72 
Madras Tinnivelly good . 4,66 4,66 


„ Liverpool, 4 März. F 

Umsatz am 3. März 5000 Ballen, Import 
26304 Bal.en, davon 25 698 Balen ameri- 
kanische Baumwolle. Mai-Juni 4,88, Ož- 
tober-November 5,11. — Am 4 März: 
Umsatz 6000 Ballen, Import 35 300 Ballen. 
Ruhig. Amerikaner und Brasilianer vier 
Punkte höher 5,01. Mai-Juni 4,90, a 
ee A Molle. 5 
-~ Vem Laplata-Wollmarkt. In der Zeit 
vom 23 Januar bis 5. Februar betiugen 
nach den, der Firma von Bary u. Co, 
Leipzig, zugegangenen Berichten aus 
Buenos-Aires die Zuluhren zum Zentral 
ma:kte etwa 9200 Ballen. Der Bestand 
betrug am 5. Februar etwa 13 300 Ballen, 
von denen etwa 85 pCt. verkauft waren. 
Die Verschiffungen betrugen vom I. Oz- 
tober 1914 bis 31. Januar 1915 von 
Buenos-Aires nach Europa insgesamt 
104 300 (i. V 127 700) und nach Nord- 
amerika 23 000 (12 300) Ballen. Von den 
Europäerposten gingen 57 000 (18 300) 
Ballen nach England, 24 000 (3500) Ballen 
nach Genua, wahrend nach Hambur 5 
Bremen und Antwerpen (i V. 42 000 resp. 
14500 Ballen) keine Verschiffungen ab- 
gingen. Von Montevideo gingen nach 
Ewropa etwa 26 300 (52 000) Baden und 


Ba umwolie 


nach Amerika 6000 (4000) Ballen. Vom 


Export nach Europa gingen nach England 
1000 (2800) und nach Genua 21000 (5500) 
ballen. Nach deutschen Häfen gingen 


keine Verladungen. Augenblicklich Wer- 


den gute Buellos-Alres-hammwolle tür 
kurantes zweifach ephir mit 6.80 Fr, 
gute Chubut- Kammwolle zweifach Zephir 
mit 7 Pr. per iilo fob Buenos- Aires, 
ferner Chubut-Waschwolle mit 6,80 Fr., 
sowie Buenos-Aires areuzzucht-Lanımwolle 
CJYCU mit 5,40 Fr. und D JD II mit 
5,00 Fr otieriert, 


Bradford, 4 März Wolle Die 


haft. 40er Lokotops notierten 24 Pence, 


Bie Kupferversorgung der Schweiz 
ist durch die Raubpolitik des Dreiverbandes fast 
völlig ins Stocken geraten, und dies hat bereits zu 
ähnlichen Unzuträglichkeiten wie in den nordischen 
Ländern geführt. Nunmehr haben sich, nach einer 
Drahtmeldung unseres Züricher Korrespondenten, 
die schweizerischen Elekirizitätswerke zur Gründ- 
ung einer Genossenschaft zum gemeinsamen. 
Kupfereinkauf zusammengeschlossen. Mit dieser 
Gründung mögen zwar Schwierigkeiten des Augen- 
blickes behoben sein, sie ändert aber nichts an der 
schweren Schädigung der schweizerischen Industrie 
durch England und Frankreich. ln 
Verkehr auf den beigischen 
Eisenvahnen. oo 
Vou jetzt ab. werden, wie die Aeltesten der 
Kaufmannschaft von Berlin amtlich erfahren, bis 
auf weiteres versuchsweise Sendungen von und 
nach Deutschland (über Aachen-West, Herbesthal, | 
Ä Kleinbettingen) als 
Stückgut und in Wagenladungen auf den dem 
öffentlichen Verkehr übergebenen Strecken Belgiens, 
sofern Ausfuhrverbote nicht ‚entgegenstehen, ohne 


besondere Genehmigung zur Beförderung zugelassen, 


get 9 der Zeitſchift 


‚Die Genen 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und end; 
a | iſt ſorben erſchtenen. | 
= | Zuhalt: | | 
> Zeichnet die zweite Kriegsanleihe! 


Der italieniſche Irredentis mus. 
Von Dr. Selma Stern. f 


Ein „Europäifcher Staatenbund“ 2 f 
Ein holländiſcher Britenfpiegel. Ä 


Kleine Hauskomö dien mit Muſik. En 
Don Dr. Erich Fiſcher. 5 | 


Maß gebliches und unmoßgebliches. 


N 60 Pfennige 
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Aa ie Ctra 5, GroBes Theater, Theater, Konftonfiner Strafe . . u 
2 — Symphonie Orcheſter. a. 


Mittwoch, den 10. Mär 1915, um 6 Uhr abends, wird das 


2. Grobe pmpbonie- nen 


unter Seitung Prof. Thaddäus V. Mazurkiewicz , 
ſtattfinden. „ 
Soliſtin rl. Helene N olkowitsch Geige). ä 
Eintrittskarten F Wo ptatenfarht 8 — Näheres in den Plakaten. 
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99 Auer 3 Petrikauer Str. 146. einer Chauffee .. . 


r Dr. He e. s Schutz vlt 1 gogon Laue | Verloren worden. en 
andere Age einem erorobten au el, 7 ns del Milia Der ehrl. Finder wird ‚gebeten, ia E Ap a 
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7: eines vorzüglichen Streich Ouintetts, Er 
| u a 4 Ir ee ar 8 ie I0ũ0æs 


Sr lürbehörnen gut eingsfübe) ih, wird ein griit af 
waren und Drogenbranche geſücht. Referenzen e 
„ —. =: 5 9 Suite Meise Sie ine m 387. 
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_ A Leitung Carl Bethmann, 8 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. P 1004 * 


N Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abtellung. 


Zwaigsese äflı | — Ausschank von Pilsener Urquell. — 


Zur Hütte, Sonderabtsliung: Weine, Proviant und 
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cher 
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Für Engroffüten u. Händler in größter Auswahl, zu Sadowska. -| 
Stiller, Codz, 


5 5 Der Paß T den Namen t 
Lan. Gottfried Otto, [6 


ete billigen. rete R 

au, iſt ratur wird in einigen 
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ermäßigten Preiſen empfiehlt d. Engros⸗Poſtkarteniederl. Erteile gründlichen 


A. Bornstein, Petrikauer Str. 41, Front, 1. Stock. Bl Ant err i icht |: (= 


J- ——— P. S. Für Militär höheren Rabatt. ——— 
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